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Nehr Anfſicht, weniger Schindereien.

Auch der hartnäckigſte Verteidiger des heutigen Heeresſyſtems
kann nicht mehr in Abrede ſtellen, daß die Soldatenſchindereien
keine Ausnahmefälle ſind ſondern die Regel bilden, daß ſie den
Grundton angeben für die „Erziehung“ in der Kaſerne. Und
eben ſo einmütig iſt das Urteil darüber, daß dieſer zum Himmel
ſtinkende Skandal nicht ſo weitergehen darf. Dieſer Tage
machte jemand den Vorſchlag, es möge ein Verein zur
Unterſtützung mißhandelter Soldaten gegründet wer
den. Zum Schutze der Tiere gebe es beſondere Vereine, ob-
wohl ſich manche Tiere ihrer Peiniger eher erwehren können
als der Soldat, der ſtill wie ein Lamm ſich ſchinden laſſen muß.
Es iſt leider mehr als Scherz, es iſt bitterer Ernſt, was da
zur Begründung eines Soldaten Schutzvereins geſagt wird.
Vor allem muß aber verlangt werden, daß diejenigen Mittel,
welche bereits beſtehen und zum Schutze der Soldaten vor
erregten dienen können in vollem Umfange angewendet
werden.

Als eins dieſer Mittel hebt Genoſſe Rudolf Krafft die
ſtrengere und häufigere Beaufſichtigung der Unteroffiziere durch
die Offiziere vor. Freilich nehmen ja nicht ſelten Offiziere
ſelbſt Teil an den Mißhandlungen. Dieſe müßten natürlich
ohne Penſion ſofort zum Teufel gejagt werden. Von der
großen Mehrzahl der älteren Offiziere darf aber angenommen
werden, daß ſie nichts von den Schindereien wiſſen mögen. Jn
erſter Linie können die Hauptleute viel zur Verhinderung
der Quälereien tun.

Gerade während der Rekrutenausbildung ſtellen die Haupt
leute

hulich der Anſicht, daß ſie in i Leutnants
den S ſo oft und ſo lant mehr empfänden, ſich

nur zu oft recht kurz in der e ein. Die

en,
en“.

S
in die Glieder fuhr, als ihnen der Oberſt anläßlich einer Vor-
ſtellung ankündigte, er werde am Abend die Unteroffiziere des
Bataillons im theoretiſchen Unterricht und auch im Kartenleſen
prüfen. Die Hauptleute hätten eben ihre Unteroffiziere unter
richten ſollen, aber keiner hatte es getan. Einer der
vier Herren war ganz verzweifelt und wurde erſt ruhiger, als
ihm geſagt wurde, daß es ſich nur um einen Schreckſchuß
andeln könne, da die Durchführung des ſonſtigen Programms
is mindeſtens abends 7 Uhr dauern würde und daher für die

Prüfung der Unteroffiziere keine Zeit mehr bliebe, eine Voraus-
ſage, die ſich auch erfüllte.

Will man, ſo ſchreibt R. Krafft weiter, die Soldaten

(Nachdruck verboten.)

Gefährliche Teuke.
Ein ſozialer Roman von Kriſtian Elſter.

Aus dem Norwegiſchen überſetzt von J. C. Poeſtion.
—DZ
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chielte auf Knut hin, während
ſuchen. Er

von derDie anderen

den ernſten Vorſatz, mir einen Beruf, ein Amt und allge
meine den zu erwerben.“ g„Sie ſind ein guveger wie immer. Aber iſt es wahr?
Sind Sie wirklich kein Brandſtifter mehr?

„Jch kann auf der politiſchen Börſe als „feſt“ notiert wer
den. Jch habe mich zum Verein der Gleichgiltigen ge
meldet.“

Björnholt kam mit offenen Armen auf ihn zu: „Abdann ſind Sie ja einer von den Unſrigen! Laſſen Sie ſich
in meine Arme See junger Mann. Bleiben Sie nur auf
dieſem Wege der Beſſerung Wollen Sie nicht bei einer
Partie mithalten?“ein, danke; ich kam nur hieher, um eine Horwegiſche
Zeitung anzuſehen.“
T Björnholt nahm ihn beim Rock und zog ihn in eine Ecke.
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„Aber

ſchindereien eindämmen, ſo muß man vor allem den Haupt
leuten gründlich auf das Kollet ſteigen und ihnen begreiflich
machen, daß ein Hauptmann auch im Winter täglich längere
Zeit in die Kaſerne gehört. Auch den Majoren und Oberſten
wäre eine regere Kontrolle zu empfehlen, aber nicht etwa in
der Weiſe, daß die Herren überall herumnörgeln, wodurch
nur wieder Mißhandlungen erzeugt werden, ſondern ſie hättenmit ihrem unvermuteten Aſche ihrer Muſterung der
Leute zur Verhinderung der Mißhandlungen beizutragen. Es
iſt doch recht merkwürdig, daß z. B. Soldatenſchinder ihre
Opfer mit der Fauſt ins Geſicht ſchlagen und die Vor-
geſetzten die blauen Flecke, die ein ſolcher Schlag immer
erzeugt, nicht v obwohl militäriſch gedrillte Augen ſonſt.
jede Abnormität ſofort bemerken. Dieſes Nichtſehen wird nur
dadurch möglich, daß die Vorgeſetzten entweder die Spuren
der Mißhandlung abſichtlich nicht genügend beachten oder
die Soldaten überhaupt nicht genau anſchauen. Jſt es gericht-
lich erwieſen, daß ein mißhandelter Soldat einen blauen Fleck
im Geſicht oder geſchwollene Wangen hatte und er von ſeinen
Offizieren nicht nach der wahren Urſache dieſer Erſcheinungen
eindringlich und unter vier Augen befragt wurde, dann
ſollte ſein Hauptmann und auch noch ſein Bataillons-Kom-
mandeur penſioniert und der Leutnant tüchtig eingeſperrt
werden.

epachtet, fo m
Das

Jagd, und die ter konnten tun,
9

„Tod und Teufel, Sie müſſen den heutigen Redaktions-
artikel der Amtszeitung leſen, der iſt fein. Er iſt gegen 337
gerichtet. Er tyranniſiert uns. Jetzt bekommt er ſeinen Klapps

aber fein; er iſt ja mit uns
Dann ließ er Kurt los und rief mit donnernder Schul-

meiſterſtimme den übrigen Herren zu: „Anfangen!“
Peter hatte ſich während dieſer Begegnung beinahe ſeine

Unterlippe zerkaut; ſeinen Hut hatte er zu einem einzigen
Klumpen züſammengedrückt. Als er und Knut wieder auf
der Straße ſtanden, ſagte er:

„Daß Du nur ſo freundlich ſein konnteſt gegen dieſen
dieſen Jch kann mich beinahe nicht beherrſchen, wenn
ich ihn ſehe. Und alle fürchten ſich ſo ſehr vor ihm, alle mit
Ausnahme Aage Storms.“

„So, Dein Freund?“
„Er hat ihm doch wenigſtens einmal in einer öffentlichen

Verſammlung die Wahrheit ins Geſicht geſagt: Sie ſind ein
geborner Nachrichter, Herr Björnholt, ein Nachrichter, ſchlecht
und recht.“

„Zum Teufel, es iſt nicht zum Spaßen mit ihm
Deinem Ritter Aage.“ J wsSie gingen ſchweigend weiter. Plötzlich blieb Knut ſtehen:

mit

„Höre, ich glaube, ich werde noch einmal zu DeinemFreunde hinauſſehen

„Du willſt
„Jhm eine Entſchuldigung machen.“
Peter war ſprachlos. Er fühlte ſich als einen einzigen

kleinen, unſcheinbaren, dankbaren Punkt in einer gnadebeſtrahl-
ten Welt. Dieſer Tag war der ſchönſte den er auf lange
erlebt hatte. tJn derſelben u als die Freunde Jnn zweitenmal Aage
Storm einen Beſuch machten, ſaß im Wohnzimmer des Kauf-
mannes Vik eine kleine ausgewählte Geſellſchaft beiſammen.Es hatte eine Frauenvereinsſi gang ſtattgefunden. Die Mit-
lieder hatten ſich bereits entfernt mit Ausnahme der „Vor-eher Madame Tvet, einer großen, knochigen Dame, die
as Haar in zwei großen Bogen bis auf die Wangen nieder-

gekämmt hatte und zwei ungewöhnlich ſtark entwickelte Hau-
zähne zeigte. Außer ihr beſtand die Geſellſchaft aus Vild-
hagen, dem Paſtor Fonn und ſeinem Kollegen, dem W
neu angekommenen Geiſtlichen der Stadt, Strand. Dieſer war
ein ſtarkgebauter kleiner ann, deſſen Weſen in Momenten

die zu leſen eigentlich niemand verſäumen ſollte.eſſe des allerhöchſten Dienſtes“ wäre es ſomit geboten, den

Jagdeifer der Offiziere mehr zu zügeln. Aber freilich, wenn
ein Kriegsminiſter ſelbſt ſich faſt immer auf der Jagd herum-
treibt, dann kann er 2 nicht einſchreiten.

Weiter könnten auch die ſogen. Geſundheitsviſitationen
als Mittel zur Entdeckung von Schindereien benützt werden.
Bisher beſchränkt ſich die Viſitation nur auf eine ſehr
flächliche Unterſuchung in Bezug auf Geſchlechtskrankheiten. Die
Hauptperſon iſt dabei nicht der Arzt ſondern der Lazarett-
gehilfe, obwohl die Militärärzte Zeit genug hätten, die Viſi
tation ſelbſt vorzunehmen. Würde bei der Viſitation der Mann
ſich vollkommen entkleiden müſſen und ihn der Arzt genauer
anſehen, ſo würden gar manche Striemen, gar mancher blaue
Fleck, die von Miß handlungen herrühren, entdeckt werden.

Ferner wären die nächtlichen Reviſionen der Ka-
ſernen endlich einmal durch die Kriegsminiſterien gen erell
zu regeln. Zur Reviſion der Wachen und Poſten werden Offi
ziere und Unteroffiziere in der Nacht ſtundenlang herumgeſchickt,
damit man ja jede Läſſigkeit ertappt. Alle möglichen Fineſſen
ſind hier beliebt, z. B. den Poſten zweimal nach einander revi-
dieren zu laſſen. Würde auf die nächtliche Viſitation der Ka
ſernen nur die Hälfte der Sorgfalt verwendet werden, die
man der Kontrolle des Wachdienſtes widmet, ſo wären nächt-
liche Prügeleien nicht möglich. Man führe alſo Kaſernenronden
ein, die vom Regiment zu beſtimmende Zimmer während jeder
Nacht zu viſitieren haben. Je unregelmäßiger die Sache be
trieben wird, um ſo beſſer. Man laſſe bald einmal, bald zwei
mal nachſehen, befehle, daß der revidierende Offizier die Kaſerne
nicht bei der Wache ſondern durch eine Seitentüre, deren
Schlüſſel ihm einzuhändigen iſt, betrete und daß er den Säbel
nicht am Boden ſchleifen laſſe ſondern im Haken zu tragen
habe, damit die Herren Soldatenſchinder die Ronde nicht ſchon
von weitem hören.

Die Maßregeln, die wir zur Verhinderung der Soldaten
quälereien, vorſchlugen, ſind für den Kenner der militäriſchen
Verhältniſſe förmlich zum Greifen naheliegend. Warum werden
ſie nicht getroffen Weil man es eben nicht übers Herz bringt,
den Schindern energiſch zu Leibe zu rücken. Es beſteht hier ein
unbewußtes Solidaritätsgefühl zwiſchen Offizieren und Unter
offizieren, ein unbewußter Klaſſenhaß gegen den
„gemeinen“ Soldaten! t

Jm Jnter-

Tagesgeſchichte.
Halle, 2. September.

Ein kaiſerlicher Kabinettsbefehl.
Am Montag ging den Rektoren und Direktoren der Berliner

Schulen durch den Telegraphen des Polizeipräſidiums der ihnen
durch die Polizeireviere übermittelte Befehl zu:

„Auf Allerhöchſten Befehl ſind für heute ſämtlicheSchulen zu ſchließen. Die Schulen ſind ſolert von

den Revieren zu benachrichtigen.“
Der Befehl datiert von Montag früh. Die Mitteilung ent-
hält nicht die geringſte Andeutung darüber, daß der in Schul

der Selbſtvergeſſenheit bald an einen h Studenten,
bald an einen gemütlichen, grobſchrötigen Kapitän ecinnerte.
Er war, bevor er der luſtige Student wurde, Seemann ge-
weſen. Nachdem er ſein Staatsexamen abgelegt hatte, wurde
er zuerſt Schiffsprediger und erhielt ſpäter eine Stelle in dem
kleinen Küſtenſtädtchen, von wo er nun gekommen war.Wenn Strand ſich ſeines geiſtlichen Standes erinnerle, war
er der fertige vom Scheitel bis zur Zehe. „Er übt
ſich zum Biſchof ein,“ hatten ſeine Kameraden eſchon lange
von ihm geſagt.

Sowohl Fonn als Strand wurden für große Prediger ge-
halten. Strand ſprach mit mächtiger Stimme, er wirkte immer
durch große, überwältigende Emphaſen und ging darauf aus,
zu zermalmen; Fonn Pen ging und ein wenig ſingend;
ſeine Stärke lag im ſti aber ſtetigen Tropfen. Beide ſpra-
chen unermüdlich.

Man ſaß gemütlich beiſammen und unterhielt ſich über geiſt-
liche Dinge.

„Jch darf wohl ſagen, daß die Arbeiter hier in der Stadt
Not leiden,“ ſagte Fonn, indem er ſich erhob und ſich
hinter dem Rücken die langen dürren Hände reibend auf
und ab zu gehen begann. „Hier iſt wirkliche Not das
Sektenweſen hm

„Nun, ſo iſt der Geiſt der Zwietracht auch hier herein ge
kommen,“ fiel Strand ein. „Aber laſſen Sie uns nur ordent-
lich anfaſſen, lieber Herr Kollege. Jch habe anig Uebung
darin, wie man die Leute behandelt, und wenn ich nur ein-
mal die n W ältniſſe überſchaut habe

Hm,“ fiel Fonn ein. Die ganz und offen Abgefallenen
ſind vielleicht nicht die ſchlimmſten. Dies ſind vielmehr die
anderen, die J Kirche gehören wollen

en,

„Richtig. Diejenigen, die mit den falſchen Anſchauungen
der Zeit kokettieren. Wir hatten auch e e in meiner frühe-
ren Gemeinde, und wenn ich nur einmal die Arbeitsver-
hältniſſe

„Leider hat auch der reine Unglaube durch einen einzel
nen Mann

„Verlieren Sie nicht den Mut, Herr Kollegel Wenn ich
nur einmal die Arbeits

(Fortſetzung folgt.)
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wegen ungünſtige
verlegt worden. Für Dienstag iſt wiederum der Befehl er

naſn, die Schulen zu ſchließen. Da am heutigen Mittwoch

ſein iſt, ſo W den 7 r mit Eindes vor nden Sonntags vier Tage enr. worden, und zwar rz
luß der Sommerferien und vor dem n der Herbſt-

Den Schülern ſind natürlich alke Ferien willkommen;ferien.
ſie bedauern nur, daß man ſie vergeblich am Montag und
Dienstag erſt hat zur Schule kommen laſſen und nicht vorher
benachrichtigt hat. Die Eltern freilich denken anders darüber.

Durch den allerhöchſten Befehl ſollte Schülern die
Beſichtigung der Kaiſerparade ermöglicht werden. Da aber die
Parade im Süden von Berlin ſtattfindet, fällt es den im
Norden wohnenden Schülern nicht ein, den ſtundenweiten Weg
u unternehmen. Was durch den Kabinettsbefehl erreicht weren ſoll, die Erhöhung der Begeiſterung für das Militär bei

den Kindern, dürfte nicht erreicht werden. Zur Charakteriſie-
rung unſerer Zeit iſt allerdings der „allerhöchſte Befehl“ recht
wertvoll.

Ueber 30 Millionen Mark Fehlbetrag
weiſt der Reichshaushalt für das Etatsjahr 1902 auf. An Ein
nahmen verbleiben dem Reiche faſt 22 Millionen Mk. weniger
als vexanſchlagt waren, und da die Mehrausgaben 8 Millionen
Mark betragen, ergibt ſich ein Fehlbetrag von faſt 30 Mill.
Mark. Daß Thielmann da nicht weiter mitmachen wollte, iſt
erklärlich. Trotz des Fehlbetrags ſollen aber neue Militär-
forderungen geſtellt werden.

---/220009--—S[S

Aus der Trakehner Kulturecke.
Die Preußiſche Lehrerzeitung ſchreibt aus dem Sultanat

des Stallmeiſters v. Oettingen: Neuerdings hat ſich Herr
v. Oettingen den Lehrer Treskatis auserſehen und dieſem klar-
gemacht, daß nicht nur Ortsſchulinſpektor, Kreisſchulinſpektor
und Geſtütsdirektor, ſondern auch der Vorwerksvorſteher
Becker der Vorgeſetzte des Lehrers ſei. Als Treskatis
weiter mit Hinſicht auf die Vorhaltungen, welche Becker der
Frau des Lehrers gemacht hatte, den Landſtallmeiſter fragte, ob
der Vorwerksvorſteher auch der Vorgeſetzte ſeiner Frau
ſei, erklärte Herr v. Oettingen: „Ja, Becker hat auch Jhrer
Frau Befehle zu erteilen!“ und weiter: „Jch verbitte,
mir jeden Widerſpruch, ich beſtimme ſo, und ſo
bleibt's!“ Manddarf wirklich geſpannt ſein, wie lange dieſer
Mann noch ſein abſolutes Regiment in Trakehnen aufrecht-
erhalten kann.“

Wie lange noch Närriſche Frage! Für immer. Wenigſtens
ſo lange, als ſich noch Lehrer finden, die ſich zu einer Stellung
in Trakehnen hergeben.

Des Freifinns Freunde.
Der agrariſch konſervativen D. Tgsztg. iſt die einſichtsloſe

Haltung Eugen Richters in Sachen der Landtagswahlen natür-
lich äußerſt angenehm. Sie, die hundertmal den Freiſinn als
„Vorfrucht der Sozialdemokratie bezeichnete, die Eugen Richter
mit allen Titeln ihres reichen agrariſchen Schimpf-Wörterbuchs
belegt hat, ſchreibt jetzt

„Der Freiſinn müßte geradezu mit Blindheit ge-ſchTagen ſein, wenr er nicht erkennen wollte, daß die Sozial
demokratie ohne ſeine Unterſtützung keinerlei Exfölge erzielen
kann, dert ihre ganze, mit ſo ſtarkem Tamtam ange-
kündigte Tätigkeit ielgles verpuffen muß, wenn er ihr nicht
zu einem Erfolge verhilft.“

Darin hat das Agrarierblatt nun freilich recht, daß die So
zialdemokratie für ſich allein keine Erfolge in Bezug auf die
Gewinnung von Mandaten erringen kann. Aber ſie ſteht darin
noch lange nicht dem Freiſinn als drohender Bettler gegenüber.
Was die Sozialdemokratie nicht allein kann, kann der Frei-
ſiun in vielen Fällen auch nicht ohne die Hilfe der
Sozialdemokratie. Eine ganze Reihe ſeiner Mandate
dankt der Freiſinn allein dieſer Hilfe. Aber die Sozialdemo-
kratie iſt nicht verpflichtet, dieſe Hilfe ohne Gegenleiſtung zu ge-
währen. Wenn der Freiſinn ſich ſo weit mit den kraſſeſten
Reaktionären identifiziert, daß er lieber dieſen zu mehr Einfluß
verhilft, als ſich dazu zu verſtehen, mit der Stärkung ſeines
eignen Einfluſſes zugleich den der Sozialdemokratie zu verſtär-
ken, dann hört er auf, als antireaktionärer Faktor in die Wag-
ſchale zu fallen, und damit erliſcht für die Sozialdemokratie
das Jntereſſe an ſeiner Erhaltung. Der Freiſinn iſt alſo in
Wirklichkeit mit Blindheit geſchlagen, wenn er den guten Rat-
ſchlägen von der Rechten folgt. Dieſe Ratſchläge ſind ſehr wohl
erwogen; von ihrer Befolgung kann nur die Rechte profitieren.
Aber leider ſcheint es ſolcher Ratſchläge nicht einmal zu bedür-
fen, um die Freiſinnigen zu Dummheiten zu veranlaſſen. Sie
ſind ſchon ohnehin auf dem Wege dazu, und auch die durchſich-
tigen Ratſchläge von rechts, die ſie ſtutzig machen ſollten, wer-
den ſie wohl nicht mehr zur Vernunft bringen.

Leidet die Landwirtſchaft Not
Jm Zentralausſchuſſe der oldenburgiſchen landwirtſchaftlichen

Vereine erklärte der Gutsbeſitzer zur Horſt: Ohne Zweifel
iſt in den letzten 25 Jahren ein gewaltiger Aufſchwung
der Landwirtſchaft zu verzeichnen, wie er vielleicht nicht in den
hundert Jahren vorher erzielt worden ſei. Es beſtehe alſo das
Gegenteil von einer Notlage. Dieſer Auſſchwung ſei daraus
zu ſchließen, daß der Wohlſtand, die Zahlungsfähig-
keit, die Kaufkraft der Land wirke zugenommenhabe. Auch aus dem Aufblühen der kleinen Ottſchaften ſei zu

ſchließen, daß es der Landwirtſchaft gut gehen müſſe. Der
Kaufpreis für den Grund und Boden habe ſich erhöht. Ueberall
auch ſeien neue Wirtſchaftsgebäude nötig geworden, die alten
genügten nicht mehr für die Ernte. Auch auf dem Gebiete des
Ackerbaues ſei ein Fortſchritt zu verzeichnen, die Früchte ſtänden
beſſer, die Ernteerträge ſeien höher geworden. Große Flächen
ſeien neu kultiviert worden. Die Weiden Nuen ganz gewaltigeFortſchritte gemacht. Vom Vieh ſeien die einzelnen Stüge

beſſer genährt, weil beſſere Nahrung vorhanden iſt, die Anzahl
ſei gewachſen. Auch in der Schweinezucht ſei ein großer Fort
ſchritt erzielt worden. Eine Hauptſache dieſes Aufſchwunges
ſei darin zu ſuchen, daß durch Anwendung von Kalk, Thomas
mehl und Kainit wie durch vorteilhafte Bewäſſerung die Ernte
eſteigert worden iſt. Wenn auch nicht die Getreidepreiſe, ſo
eien doch die Viehpreiſe weſentlich geſtiegen. Aus
dem Verkauf der W des Ackers werde nicht Be
deutendes erzielt, der Verkauf von Rindvieh, von Milch und
Butter wie von Maſtſchweinen liefere die Einnahmen.

Das klingt anders als das ewige Lamentieren der nimmer-
ſatten Großgrundbeſitzer.

Vorſchlag der Gieſebrechte.
Die konſervative Poſt empfiehlt, das Deutſche Reich in 80

Reichstagswahlkreiſe einzuteilen und in jedem Kreiſe fünf Ab-
geordnete zu wählen. Die Wähler ſollen nach ihren Steuer

v. Thiel u u d h nel m ſon ng voBeeauch ü e v. Go i v nen 3tetieligkeit der Offizieruniformen ndert werden.

Kai wurde in derne er Werners cm zu Weſen v.

Wegen ele ug wurde in ß)g. zu ten verurteilt. G zu
atte er mit einem Landsmann eine Wirtſchaft in Oberberg-

heim beſucht, in der ein Bild des Kaiſers an der Wand hing.
Er hatte mit Bezug auf das Bild beleidigende a
gegen den e fallen laſſen und war deshalb verha
worden. Jm Gefängnis machte er einen Fluchtverſuch.

Wegen Kaiſerbelei wurde in Zittqu ein Mann
Namens Mar verhaftet. ax, der ſchon oft in der Trunken-
heit lärmte und tobte, hatte wieder in der Trunkenheit be
i Aeußerungen gebraucht. Er ſoll wegen des gleichen
Deliktes ſchon vorbeſtraft ſein.

Seinen Dank an die 111 hat der freiſinnige Schrader
telegraphiſch nach Göttingen geſandt. Er ſpricht in dem Tele
gramm die Hoffnung aus, daß „wer in einmütigem, eifrigem

uſammenwirken den Einfluß des Liberalismus beſtärkt, die
chaffung freiheitlicher, ſowie ſozialfortſchrittlicher Geſe

Maßnahmen fördern und dadurch Deutſchlands Größe und
innerem Frieden dienen werde.“ Profeſſor Brentano-
München will dem liberalen Wahlverein gleichfalls als Mit
glied beitreten.

Möge die „Schnapsnummer“ der Freiſinnigen Vereinigung
viel Glück bringen.

Ein neues Kaiſerſchlofß; wird für Mainz geplant. Es be
ſteht das Projekt, das Zeughaus in ein Schloß umzubauen,
das für den Kaiſer beſtimmt iſt. Gelegentlich der Anweſenheit
Wilhelm II. in Mainz ſei das Projekt zwiſchen ihm und dem
Großherzog von Heſſen eingehend erörtert worden, und mit dem
Umban des Zeughauſes ſoll ſchon in nicht allzu ferner Zeit
begonnen werden.

Noch ein Fluchtverdächtiger. Seit 6. Juli befindet ſich
der Anarchiſt Grunwald in Berlin in Unterſuchungshaft. Er
iſt als Redakteur des Neuen Lebens der Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten und der Gottesläſterung beſchuldigt. Am
heutigen Mittwoch findet die Verhandlung ſtatt. Der Antrag,
ihn aus der Haft zu entlaſſen, iſt abgelehnt worden.

Ausland.
England. Ein Arbeiterkandidat gegen Chamber-

lain. Am vergangenen Sonntag fand in Birmingham eine
Verſammlung von Trade-Unioniſten ſtatt, in welcher die Auf
ſtellung eines beſonderen Arbeiterkandidaten beſchloſſen wurde.
Hierzu in Vorſchlag gebracht wurde der Sekretär der Meſſing-
arbeiter-Gewerkſchaft, der als Freihändler bei den nächſten
Wahlen in Chamberlains Wahlkreis, Birmingham Weſt, dieſem
entgegentreten wird. Bei den letzten Wahlen war Chamber-
lain ohne Gegenkandidat. Auch in Birmingham Oſt ſoll ein
Labour- Kandidat aufgeſtellt werden.

Dr. Krauſe, der wegen Landesverrat, den er während
des ſüdafrikaniſchen Krieges gegenüber England begangen haben
ſollte, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden war, iſt
dieſer Tage entlaſſen worden, nachdem er 20 Monate ſeiner
Strafe verbüßt hat.

Rußland. Ruſſiſche Kulturarbeit. Aus Finnland
wird berichtet: Bei dem diesjährigen Aufgebot von Wehrpflich
tigen ſind etwa 32 Prozent der Geſamtzahl ansgeblieben. Jm
vorigen Jahre war die Zahl der Ausgebliebenen 58 Prozent.
Die Schwierigkeiten, mit denen der paſſive Widerſtand in Finn
land gegen die ruſſiſche Henkerarbeit zu kämpfen gehabt hat,
ſind in dieſem Jahre viel größer geweſen als früher. Die
polizeiliche Bewachung und das Gendarmerieweſen, das ſich
nicht ſcheut, mit der Gewinnung von Verrätern, Angebern c.
durch Beſtechungen zu operieren, ſind bedeutend verſtärkt wor
den. Außerdem gibt es in n gewiſſe politiſche Kreiſe,
die der Anſicht ſind, daß die Wehrpflichtsordnung freilich durch-
aus ungeſetzlich iſt und daß ein bösartiger Verfaſſungsbruch
durch deren Erlaß ſtattgefunden hat, daß man ſich aber den
noch vor der Gewalt beugen müſſe. Jmmerhin iſt, in Anbe-
tracht dieſer traurigen Verhältniſſe, die Zahl der Ausgebliebenen
(im ganzen 7000) beträchtlich.

Charakteriſtiſch für das herrſchende Syſtem iſt ein Vorfall,
der ſich in dieſen Tagen in Helſingfors zugetragen hat.
Die Helſingforſer Volksbibliothek iſt eine für die Ortsverhält-
niſſe geradezu großartige Jnſtitution, die über ein ſchönes Haus
mit ausgedehnten Leſeſälen und über eine reiche Bücherſamm-
lung verfügt. Vor einem Jahre ſah ein Mitglied der Zenſur-
behörde die Kataloge der Bibliothek durch. Der Staatsſchnüff-
ler ſtellte aus den Katalogen ein gane Verzeichnis von „ver
botenen Büchern zuſammen. och waren alle dieſe
Bücher, als ſie ſeinerzeit eingekauft wurden, durch
aus zuläſſig. Eigentliche politiſche Geheimliteratur fand ſich
darunter gar nicht. Der Bibliothekar wurde aufgefordert, die
Bücher auszuliefern. Als er erklärte, daß dies nicht in ſeiner
Befugnis ſtehe, begnügte man ſich damit und dieſe „Be
ſcheidenheit“ war verdächtig daß der Bibliothekar das Ver
ſprechen gab, die Bücher nicht dem Publikum zängis zu
halten. Jn Uebereinſtimmung damit wurden die Bücher in
einem verriegelten Schrank aufbewahrt, zu dem der Bibliothekar
den Schlüſſel trug. Plötzlich fand ſich vor einigen Tagen der
Zenſor mit einem Polizeikommiſſar und e m in
der ein und verlangte die angeblich „verbotenen“
Bücher. Als die Antwort e en wurde, daß der Bibliothekar
auf dem Lande ſei und den Schlüſſel mit ſich habe, wurde der
Schrank mit Gewalt aufgebrochen. Die ganze Bibliothek mit
allen anderen Büchern wurde verſchloſſen. Auch mit den
kleinſten Details befaſſen ſich die ruſſiſchen Regierungshäupter
in Finnland. Jn dieſen Tagen ſollen alle die da rte von
Schildern an den Straßenecken von Helſingfors entfernt werden,
in denen zuerſt in ruſſiſcher Sprache, dann in den Landes-
ſprachen der Name der Straße angegeben wird. Die Schilder
ſollen durch ſolche mit rein ruſſiſchen Aufſchriften erſetzt werden.

Jtalien. Militarismus und Verkehr. Das große
Eiſenbahnunglück bei Undine hat 16 Opfer gefordert außerdem
werden 57 Verwundete gezählt, von deuen viele ſchwer. Die
Schuld wird auf den Lokomotivführer geſchoben, der bei der
Kataſtrophe den Tod gefunden hat; er führte den Militärzug.
Der Avanti verlangt eine genaue Unterſuchung über die wahren
Urſachen; er teilt mit, daß der Verkehr auf jener Linie durch
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Ausgaben rn keine angemeſſenen Erfolge gebracht.Die Durchführung des Planes ſei durch die britiſ e Vrtan-

kratie gehemmt worden.
z engliſchen Kreiſen Südafrikas herrſcht, wie weiter ge

meldet wivd, allgemeiner Unwille über dje Leiſtungsunfähigkeitdes briti chen Heeres, die durch den Bericht der Koumiſſion

r Unterſuchung des füdafrikaniſchen Krieges aufgedeckt
worden iſt.

Auſtralien. Ueber die Urſachen des großen Streiks derLokomotivführer und Heizer, der im Mai 5 s. in Viktoria
ausbrach und durch den auf eine volle Woche der geſamte
Handel und Verkehr dieſes Staates i lahm gelegt
wurde, erfahren wir jetzt durch eine auſtraliſche Korreſpondenz
folgende intereſſanten Einzelheiten: Den Angeſtellten und Ar
beitern der Staatsbetriebe war eine beſondere parlamentarjſche
Vertretung zugeſprochen worden und die J der Staats
bahn ſollten nach den Jntentionen der Regierung einen Ber
treter für ſich allein wählen. Dieſe Beſtimmung empfanden die

r als eine n des e und derWahlfreiheit. Sie u halb, wie früher im Wahlkampf,mit den übrigen organiſierten Acbeitern zuſammen. Die Ma
ſchiniſten und Heizer kamen den Anordnungen des Eiſenbahn
miniſters, ſich von den übrigen Arbeitern zu trennen, nicht nach,Worern griffen zum Streik, an dem ſie ſämtliche Lokomotiv
ührer und Heiger bis auf 15 betelligten. Am d. Mai liefen

in ganz Viktoria nur d Züge. Als alle Verſprechungen der
Regierung (doppelten Lohn, Vergünſtigungen aller Art) keinen
Erfol r wurde das Parlament einberufen, um ein Anti
Streikgeſetz zu ſtande zu bringen, das den Streik faſt zur Un
bau gemacht häben würde. Da wurde plötzlich durch
die Leiter der Gewerkſchaft der Streik für beendet erklärt.

Soziales.
Straßzenraub aus Hunger. Wegen Straßenraubesſich die ſiebzehnjährige Bkeſima d Martha Liebuſch in

erlin vor Gericht zu verantworten. m Juli war die An
ge te ſchon ſeit längerer Zeit ſtellungs und mittellos. Sie
emerkte eines Tages, daß zwei kleine Mädchen im Alter von

7 und 11 Jahren in einem lächterladen einen Einkauf
machten. Das ältere der beiden Kinder erhielt, wie die An
geklagte durch das Schaufenſter beobachtete, Geld zurück. Als
die beiden Kinder die Straße wieder betraten, wandte die An
eklagte ſich an das ältere mit der Bitte, ſich in einem Nachbarv z der Adreſſe einer beſtimmten Perſon zu erkundigen.

as Kind fand ſich dazu bereit und gab einſtweilen ſeiner
kleineren S J as Fleiſch und das zurückerhaltene Geld.
Nun war die agte mit dem hingren Kind allein. Sie
forderte es auf, ihr das Geld zum Aufbewahren zu geben.
Als die Kleine ſich weigerte, öffnete die Angeklagte ihr mit
Gewalt die Hand und entriß ihr das Geld. Es waren 1.55 Mk.
Durch das Geſchrei der Beraubten wurden Vorübergehendeauf den Vorgang aufmerkſam und bewirkten die Feknahme

der Angeklagten.
Der Gerichtshof billigte ihr, da ſie ſich in größter Notlage

befunden, mildernde Umſtände zu und verurteilte ſie zu drei
Monaten Gefängnis, wovon ein Monat durch die erlittene
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde.

Der Zentralverband der Ortskranukenkaſſen Deutſch
lands hält ſeine 10. Generalverſammlung vom 18.--15. Sept.
in Breslau ab. Neben zwei Vorträgen über die Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten und über die Aufgaben der Kranken
kaſſen ſtehen eine große Anzahl Anträge auf Abänderung ver
ſchiedener Geſetzesbeſtimmungen auf der Tagesordnung. Jm
Anſchluß daran wird am 16. September eine Konferenz der
ſgegrmiſſtonen und anderer KrankenkaſſenVereinigungen
tatt n.

Schon wieder eine! Wiederum iſt eine Krankenkaſſe,
die Süddeutſche Krankenkaſſe (E. H. 8), Sitz Augsburg, die
natürlich auch anderwärts Mitglieder hat, nach einer Meldunder h a vor dem Zuſ 4nenbraß
angelangt. Die Süddeutſche Krankenkaſſe wurde am 11. Sept.
1962 Nun iſt noch kein

g

r vergangen und dieKaſſe geht den Weg faſt aller ihrer nen
t.

orgängerinnen, ſie ver

Farteinachrichten.
Die Kreiskonferenz für Sorgu Forſt beſchloß dieGründung eines ZentralWahlvereins, der r über den ganzen

Kreis erſtreckt, und beauftragte eine Kommiſſion mit der Aus
arbeitung der Statuten.S Si Leipz. Volksztg. iſt mit dem Artikel des Vorwärts,

den wir geſtern an leitender Stelle wiedergaben, nicht einverſtanden. Sie verlangt vielmehr, daß der t in Dresden
ſich eingehend mit der von Bernſtein aufgerollten Frage be
ſchäftige, und ſie behauptet, dieſe Frage ſei von Bernſtein mit
e herausgeſucht worden, ſie ſolle dem ſyſtematiſchen
Aufbau ſeines Reviſionismus dienen. Die Leipz. Volksztg.
verlangt zum Schluß, der Parteitagg müſſe „endlich einmal den
proletariſch-revolutionären Klaſſencharakter der Partei von jenen
ewigen W befreien, die ſeit ſechs Jahren den unaufhören pott der Gegner S Wir ſind
gewiß ſchroffe Gegner der reviſioniſtiſchen Neigungen trotzdemerſcheint uns der angeführte Satz der Leipz. Volthztg eine

leere Phraſe. Und wenn bei man Parteigenoſſen die Luſt
beſteht, bei jeder kleinen Abweichung von Norm das

„Feuerjo“ in alle Welt zu rufen, ſo tuen ſie nur etwas, worin
hren ihnen ein Vorbild geweſen iſt.
enbach iſt bekanntlich Schriftführer
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der Verfaſſung ie äh nnd, a a t alſe edehanſisen W.ſegen. Vor n Jahren we wihn S n Rerr ein das Präſidium, h die n e worden dem Neſand 3 a ben ger t ar Herhandlung, die be n be e

war, daß v verſſs en rigen Sang s z i en Anfan m nicht anweſend war, hattea zum Schriftführer ohn uch nur Serictsjaat bers z z nr gefragt a i FerienStrafkammer- aber u e n ürteAnſgen ungen geh der an e des 4 an GHalke, 31. Auguſt, ieder an Ger t t e er du nd n egte 9 m 35
diums geändert Das Verhalten der vrageliwen Fahrlä Brandſtiftu urde dem Zelnerleerlna unger t zu Ptte ehabt, ent v nklagegtecde der Kammer war r verſtändiger als da ugo t Belkas Whyt a 41 iel rn däraat uf, tdende nen e eher Srgerlichen de i wa e t gebo Gut vie t hatte

g e.g3 Wohnz t d machen wöſllen, die noch gar nicht erneut ew. en ehu c t 3 t z er Apsekle u t n. Genehiee mit einer zweitenen er z 28 ne wo ein z ne erklärt haben, ern Chemnitz nahm eine Parteiverſammlung folgenden Kleidu irre ſtanden u d 6 Beſi er de Pehn t hes in der in Als
Antrag an: Der Parteitag beſchließt: Der Parteivorſtänd möge Ha lag ein Licht an 53 z nem uther ld n eder erhielt, klagte er gegen Frankeerwägen, wie am beſten und ſchnellſten eine Schule ins Leben a en ſtand, le 5 e et nd n chie in de 4 t in in n u te dann Nerre jene e eidesſtatt
eng werden kann, in der Parteigenoſſen zu Referenten und ſage des ſtarken Wia mes auf. Werke un get app r abgrnge ben haben. Nach der Beendigung des

edakteuren herangebildet werden. r waren rbrannt wied e ſowie ein Balken und re ſchließlich Franke ſen, Sachen, die von Günther
einige Sparre nge v Im gert et e der Ver ſriaung ent esen aben. tlicheund e le len n Brand, v den Ken grtiegn ſich für ni Achuldig und Franke ſen., derGewerkſchaftkiches. a 4 n al V u h n mer Weh an ehe en t en

eriVon der Textilarbeiter-Ausſperrung in Krimmitſchau geworfen haben, er will aber h t ge haben, daß es n r, ſofort zu verbüßenden oft trafe von 2 Taen hege
Vom Bürgermeiſter Beckmann war bekanntlich in den letzten noch brannte. Das Gericht konnte ſich von einem erſchulden t. er während der Verne mine ſeiner Ehefrau aus demTagen der Verſuch gemacht worden, zur t der hieſigen des welle ten nicht Abert eugen und erkannte auf Frei ſprech ug. 3 chts ſag entfernt wurde, ſagte er: „Wünſche wohl geruht zuTextilarbeiterbewegung eine Einigun zwiſchen Arbengebern Weg u etzung war der 19 jährige Arbeiter l zben, und gie dann wiederum eine bat tra e von noch drei

und Arbeitnehmern herbeizuführen. Die Bemühungen ſind er re w. aus h an a x hatte jn der Nacht ga antragt wurde, meinte er: „Na, da hört doch aber
folglos geblieben, weil de Kommiſſion der Arbeiter angeblich t mit einem Bierglaſe auf der Spa Der Staatsanwalt beantragie ſchließlich nachcher e t

a ſo e e Wun mfangrei Beweis aufnahmeam 20. Auguſt, als Herr Stadtrat Dr. Puſſch dieſelbe zur Ver en a s et v e t W Suen e We 4 Nette W Geſannt Das
gen eladen hat, von ihren h nichts nach provoßiert, indem er n h tet n ſondern exicht erachtete aber nur Franke jun. für ſchuldig, veruxteilte

ſſen habe. Der Spinn und Fabrikantenverein hat aber auch geſchlagen abe. Dieſes nahm da J z als erwieſen dieſen zu 6 Wochen Gefängnis und ſprach die e eiden
en a weiteren Zugeſtändni en nicht bereit finden an und es verhän gte ſag unter exi tigung dieſer Angeklagten frei. Franke ſen. wurde aber zur Verbüßung einer
fen. Die Ar Liter haben nichts unverſucht gelaſſen, len dern axsaründe ne eldſtrafe von 60 Mk. eventl. 15 Tage S et von 4 Tagen wegen Ungebühr vor Gericht ſofort

Gefängni ührrieden zu reichen. Die Unternehmer wollen den Frieden Einen Motorwagen in Gefahr gebracht hatte der Wegen z uſam m enſtoftes mit einem Motorwagen
dicht, ondern die bedingungsloſe Unterwerfung. Daswird nicht geſchehen daft ſorgt die Sohdarität d Krbet n 20jährige Geſchirrführer Wilhelm Schultze von iex, Der war, der Geſchixrführer Dis Leopold von hier angeklagt.

Dit g d b at ber Arveiter. Jngeklagte fuhr am 24. April auf dem Geleis na Ammen- Er ſoll am 2. Mai bei An mepdor der elektriſchen Bahn mit
e Ausſperrung wird ſich bald auch in verſchiedenen und bereitete dem Motorwagenführer ein Hindernis. Das dem en ihm geführten Rollfuhrwerk ein Hindernis bereitet

anderen ſächſiſchen Städten bemerkbar machen. So wird aus Klingeln des Wagenführers nützte nichts, da der Angeklagte j und den ihm begegnenden Motorwagen in Gefahr gebracht
Hohenſtein-Ernſtthal gemeldet: ſein Pferd, das dumm, faul, lahm und träge ſein ſoll, nicht Zeugen behau e der Angeklagte habe abends gegen

Jn hieſigen Fabrjikanten- und Weberkreiſen ſieht man dem otzeitig von den Schienen herunterbringen könnte, ſo daß der 19 Uhr in wollene Decken Phüllt auf einem Kaſten ſeinesKrimmitſchauer Streik nicht ohne Intereſſe zu. Sollte der r das Geſchirr ſtreifen mußte. Beantragt wurden c geſe en und müſſe kurz vor dem Zuſammenſtoß ge-

Ausſtand längere Zeit dauern, ſo würde die hieſige Webinduſtrie W 10 M W wrate v W und er en Kurz x 37 W Dergeg m x n Peheen e
au even age Gefängni n der Urtei ründun or eng erannahen de gens gingen die Pferde auſehr darunter zu leiden haben. Krimmitſchauer Garne, ſo ge hieß es, der Angeklagte habe rechts fahren können, e das Geleis. Die Wagenpdeichſel zerſgüm merke kt eine Scheibe und

ringere Wollgarne und Mule, werden hier viel verarbeitet. Jn latz geweſen ſei. den er erron des Motorwagens ngeklagte beſtrittMitleidenſchaft gezogen werden zunächſt hauptſächlich die Ge reigeſprochen en der Anklage des Betruges wurde der mit aller i ſchiedenheit, während d de et e
ſchäfte, welche auch bunte unechte Ware fabrizieren, als Pox jährige Maler Frie Karl v ulze von hier, der ſich ſeit haben, und ſein Verteidiger wies auch darauf f hil
tieren, Möbelſtoffe und Phantaſiedecken. Zumeiſt würden aber den 28. Juli in Haft an Der Wie ließ ſich am Kaſten, auf dem der Angeklagte geſeſſen habe, je fas a z

Hausweber in Betracht kommen, denn in den meiſten hieſigen u uni von dem Schneidermeiſter Rudloff, für den er eine ehe Platz zum Schlafen ſet. Beantragt wurden 75mechaniſchen Webereien fabriziert man auch andere Artikel, ſtreichen wollte, 3 Mark zu den Auslagen für Farbe e. Lore und erkannt wurde auf 25 M. Geldſtrafe event.a en, kam aber dann nicht wieder. Das Gericht begründete Tage Gefängnis.

e e en e a e Selenehe auf de hre enartige e gefaßt wachen Rihten und als ob h e erf hen de neten Dicreen urbe et Perſammlungsberichte.
die Krimmitſchauer Fabrikanten, wie zur Zeit die Meeraner, I gerlagte h wegen Rückfalldiebſtahls antragsgemäß zu ſechs Maler.
nur nach einem monatelangen Kampfe zur Vernunft zu Monaten 4rfa ngnis verurteilt, weil er am 19. Juli dem Ar Die ar nahmen in der geſtrigen gut beſuchten Verſamm
bringen wären. beiter Gatzka gus der Wohnung Pre Uhr, ein Raſiermeſſer lung Stellung u den ſich bereits nötig machenden UeberGegenliber der Blättermeldung, daß der Textilarbeitgeber und 3.50 eld geſtohlen hatte. Ver Angeklagte kannte G., ſtundenarbeiten für die Vorbereitungen zum Kaiſerbeſuch. Die

V d 2 s wollte ihn beſuchen und da nicht zu Hauſe war, öffnete er Kollegen ſind au dertperwa, g. Jug e r r 3 ener mit dem Stubenſchlüſſel, de e rdgent ihm bekannt e en h on qu n e Beſunnt
Erkindigungen berichten, daß eine hetartige Maßregel Vicht DWoen die Tür und nahm die ihm gerade zur Hand liegenden rit nd an der Hautſgche, r jede
beabſichtigt iſt und es auch, ſo weit ſich überſehen läßt, da b Unter Ausſchluß der Oe ſftztuchteite wirde verhandelt älgt r n e wird als Ueberſtunde mit 10 Pfa. Zu
nicht kommen wird. indererſeits will der Verband a See den zeiähriß Maler Weſt v illi Weſtermann von Die 537 ſollen doch immer ſich bewußt ſein, daß dieden Kampf bis aufs äußerſte fortſetzen und auf e e 1 u, dex a ſeinem Geſtändnis am Abe Pu den a aufgeſtellten Forderungen e beſtimmt ſind, die Lebenslage
weitere als die bereits bewilligten Zugeſtändniſſe ma dex Delitzſcherſtraße mit einem 10 jähri en W chen unz 31 erhöhen, und deshalb iſt auch ter Ko e e verpeine Verrmittelung der Regierung wird ſeitens des Lerbandet tie 22 9 u n en vorgenommen hatte. em n fantrag ge i u zu zeigen. itgeteilt w d da nicht
abgelehnt. ch te Ver rtei ung zu 9. Monaten Gefängnis gen ſierte h bereit erklärt haben, an der Saale

ung zu beteiligen.5 wahren 8 neiderlehrii ng h en t tndig, in der Zeit vom 24, bis zum ai dem Muſik rner wurArbeiter der dortigen Spinnerei ausgeſperrt worden Die lehrer Duentin in der Glau aerſtraße eine Sparbüchſe mit ſt welch che n T e Se einerVorarbeiter hatten Lohnforderungen geſtellt, die aber abgelehnt 50 Mark Jnhalt und in der cht zum 25. Juni 15 Mark aufmerkſam Waght. e beſonders die Vertreter,

wurden, die Vorarbeiter kündigten. Nunmehr wurde durch r eines falſchen Schlüſſels entwendet zu haben. wexden erſucht, in der n r lung zu erſcheinen, da in der
den übrigen Arbeitern angeſonnen, auf die Vorarbeiter in dem Der wltnn eklagte Dreherlehrling Kurt Aehle wurde dex Bei- ben äußerſt wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. InSinne einzuwirken, daß ſie ihre Kündigung und ihre Forde hilf zum e ab durch frei gung eines Green Sinral el zeneiWer wurde die Entſchädigungsfrage für den
rungen zurückgogen. Da dies nicht geſchah, erfolgte die Kün un Hehlerei durch Annahme von 4.7 ark beſchuldig Vor ſtand und die Delegierten nach längerer Debatte vertagt.

g Arbei s A Aehle beſtreitet davon Kenntnis gehabt zu haben, daß der von Den Kartelldelegierten wurde aufgegeben, bezüglich e
digung der geſamten Arbeiter Jm ganzen kommen re ihm angefertigte Schlüſſel zu einem Diebſtahl benutzt werden n a mit einer anderen Gewerkſ

Liebſchütz bei Gera ſind am Sonnabend die geſamten

beiter in Frage. ſollte; auch will er nicht gewußt haben, daß das ihm über- rbindung um r dieſer gemeinſchaftlich WerDer Streik der Teppichknüpferinnen in Wurzen iſt ßebens Geld von einem Diebſtahl rrührte. M. wohnt mit ſolchen Abend tat tatſaben zu laſſe en ausſtändigen Krimmit
beendet. Da der Zuzug zu groß war, ſahen ſich die Arbeite Beſtohlenen in einem f. und hatte ſich nachts einmal ſchauer Arbeitern wurden a der Lokalkaſſe 30 Br. t. bopiat.

in e ſe Geſchäft einſchließen laſſen. othes wurde zu 8 und
rinnen veranlaßt, na éagſt eben. e Lohnerhöhung Aehle zu 5 Monaten Ge an nis verurteilt und von M Strafe

ſind aber dennoch prungen. ienstag morgen nahmen edie Arbeiterinnen bis auf zirka 20 die Arbeit wieder auf. e Schwehher de a d r n Tor 14. R Zur Kandtagswahl.
auf dem Bahnhof daucht ädt ein Fahrrad, das ein junger Mann Das freie Wahlrecht wollen wir erringen,

Ausland. hingegen bat r we n e W S der Des Volkes Will' ſei oberſtes Gebotfängnis un ahren Ehrverlu re Laßt laut und hell es in die Lüfte klinEngland. Der Kampf in der Weißblech-Jnduſtrie irilt. und he i die Lüfte klingen:in Süd Wole hat begonnen. Am Sonnabend haben 42 rer Se an Seänn war mhbyr Wir haſſen mehr die Knechtſchaft als den Tod.
Werke ihre Arbeiter, insgeſamt 14 000, ausgeſperrt. png e er Se war geſtändig und wurde zu r x m rn
Schwei ie Arbeiter der Granitbrüche von onaten Gefängnis verurteilt ut Wath r ſind in einen Streik eingetreten Sie Halle, 1. September. Der preuß ſche „Mob tut an in großer Zahl

en die Einführung des Tagelohns an Stelle des Stun- a erregt ging es in der Verhandlung gegen den Und macht die Hüöll' Euch heiß zur Wandtegewah!

m und die J Lohnzahlung. Konditor Richard Franke, deſſen Vater, den Holzhändler Verantwortlicher Redaktenr: Robert Fette in Halle.

Grosse Spezial- Abteilung fürKurzwaren und Posamenten.
W Preise ohne Konkurrenz.

Nova (mel. Nessel) das Meter 16 Pf. Oarola-Stoss, Prima, das Meter 10 Pf. Stecknadeln 200 Stück 3 Pf.
Rockfutter das Meter 20 Pf. Soutache das Stück (25 Meter) 20 Pf. Häkelnadeln das halbe Dutzend 4 Pf.
Stosslüster schw. u. farb. das Meter 83. Pf. Schweissblätter das Paar 5 Pf. Schuhknöpfer 3 Stück 1 Pf.
Mohair-Schutzborde das Meter 4 Pf. Hemdenknöpfe d. Gr. (12 Dtzd.) 10 Pf. Druckknöpfe das Dutzend 6 Pf.
Rockschnur 8 Meter 6 Pl. Wäsohe-Buchstaben 2 Dtad. 5 Pf. Taillenverschlüsse das Stück 3 Pf.
Nahtband das Meter 2 Pf. Zentimetermasse das Stück 1 Pf. Kettenhenkel das Dutzend 6 Pf.
Häkelgarn die Rolle 4 Pf. Sicherheitsnadeln 12 Dutzend 20 Pf. Hosenknöpfe das Dutzend 1 Pf.
Schürzenband das Stück 3 Pf. Haarnadeln das Dtad. Briefe 3 Pf. Schuhbknöpfe das Dutzend 1 Pf.
Strumpfbandgummi das Meter 4 Pf. Lockennadeln das Dtzd. Briefe 3 Pf. Kapsel-Sicherheitsnadeln das Dtzd. 5 Pf.
Lamalitze Stück 10 Pf. Schablonenkasten das Stück 6 Pf. Schuhsenkel das Paar 1 Pf.
Parbiges Maschinengarn Rolle 6 Pf. Krageneinlagen das Stäck 2 Pf. Nähseide die Rolle 2 Pf.
Taillenstäbe das Dutzend 7 Pf. Nähnadeln 100 Stück 4 Pf. Leinenzwirn 12 Rollen 22 Pf.J. Lewin vcha

2 u. 3.
haus8eh



en RaſſenSiſeeſtt erſe 4 w
Sonnt Diſtritt September nachmittags 3 Uhr

Monnta- üerj jnmenlung. hlſchſtliches
nes. 3 iſt notwendiwenden cht über den Kreistag. 2. Wahl des Vor e 77 Wcrüed c en au bringt ſeine als vorzüglich

Sin e 3. Verſchiedenes. e und Frauen a anerkanntenne B Der Vorſtand. Schuhwaren
in h Suge hSpeziglität: We eund e für Damen

nd Kinder. J
Mitglied des

Rabatt-

rin und installatenre. n r es
September nach derDonnerstag den 3. September abends 9 Uhr in den drei Königen Freitag Je im Vereinslokal,

Kleine Ulrichſtraße 36 e Karl ir. 14,vſſerttl. wut lererg. Mitglieder Versammlung.
agesordnung: Stellungnahme zu der Whndiſferenz beim Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. SparKlempnerineiſter Berner bier 2. Die allgemeine Se am Platze. Der Vorſtand. Vereins

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht er Einberufer.

Oeffentliche Walhalla-Theator,
Direktion Riehnard Hubert.Vergarbeiterverſammlungen

Reichstagsabgrordneter Otto Hus- Bothum, Ag a7

Redakteur der Bergarbeiter-Zeitung, ſprechen wird, finden ſtatt in: Deraeigbrt vom Erfinder und

5 tag den G. temb 3 Uh nHohenmölſen. u Beine See e e enStreckau. Gun Keremver abends 7 Uhr im Theater in Berlin.
Trebnitz. Montag den 7. Sept. abends 7 Uhr im Reſtaur. Elite-HalleitEnſemble.

von Emil Treudler.
Teuchern. Ziege den St Weer. Abends 7 Uhr im LExcelsior

Gaſthof „Zum grünen Baum“. e Dann DannGröben. Mittwoch den 9. Sept. abends 7 Uhr im Beſten

R. ſtellen SUnterwerſcher nie (Jahtſtellen Verſamminno) auch fr l Thee Theimse S Grösste und einzigste derartige Fabrik am Platze. S
Zeitz Donnerstag den 10. September abends 7 Uhr im SaaleSt. Stephan, Stephanſtraße. Moritz Heyden Gemahl. ucker 1 d. 20
Wintersdorf hei Menſelwiß. Wends 8 n Septbr. ind das übrige große Krogramnn Würfel7 allnade t en 25 Bf
Kleinroda hei Reuſelwiß. e u. *optemberv rotraffinade EinmachenZipfendorf bei Reuſelwiß. r. s Sevternver Apollo- Theater. 2 bei Brot fſina 23 nrn f., ausgewogen 1 nach 24 Pf.

Tagesordnung in allen Verſammlungen: x Deren 5375 Si ämtl. Kolonialwaren in nur pa. Qualitäten
m Riebeckplatz, nächſte Nähe de1. Die Lage der Braunkohlenbergleute in Mitteldentſchland. zu verannt billigen Preiſen.

S Goldblonde- Rrauere
Johannes Kratz, Halle a. S. S

S rernepr. 2046. Sohwetschkestrasse 14 Fornspr. 2046. S
Inbabor der Firma Rodrigo Raehse Nacht.in denen als Referent

spezielitat: Brahma,S ein nar aus feinsten indischen Kräutern gerogener Magenlikör. W

Goldblonde von KratzW alkoholfrei Serfrischend wird hergestellt aus feinsten Rohmaterialien.
Garantie: Zueker, ungeblaute Blossraffinade der Halle- S

schen Zuckerraffinerie mit Zusatz feinster matüärlieher Frueht-
aromas.

Lieferung frei Haus durch eigene Geschirre.

2. Der deutſche Bergarbeiterverband. Freie Diskuſſion.Um zahlreichen Beſuch wird in allen erſucht. Haupt S w Gr. Ulrichſtr. 62Der Einberufer. O i GZur Deckung der Tageskoſten wird allen Verſammlungen 10 Pf. Eintritt Kieſen/Fröfiunſ rogramm. nahe am Markt.

erhoben. Die dut und ſenſationellſteJliuſio h Freiberger Bierſtuben,
Original Vernhardyſtr. 23.

7 T a 2 7 Donnerstag 5 e nz aſſagetheater zu Berlin. v Hlachtefeſt.

w. z das Tagesge- Hierzu ladet ergebenſt einAh Ernst Kräuter. Nur J
ikaniſches l rtettamert aniſ e reolen-uartett u. r, z e r er d

13. ren eie Saenne übenſtraße.
Cake War Dir r als erſteOriginal

Divan, ßettstolle mit aran,
Freitag. Friſche Wurſt n atwurſt

Sermior, Zeit Ritteſſtr. Federbetten,

Cale- Walk
Töppiehe, barcinen,nach Europa brachten und dieſen

rt blikuWeſen Auk Uingegent r g. Paul Sommer

Kranken u. Sterbekaſſe d. Naurergewerks

u Halle a. 59Sonntag den G. a vorietns 11 Uhr in der Moritzburg

arz 51General e r mnTagesordnung: 1. Abänderung des S 13 unſeres Statuts. Ab-
rechnung vom 2. Quartal. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Fabrik-, Land-, Nilfsarbeiter u. Frbeiterinnen.
zahistelle Cützen.

Sonntag den 6. September nachm. 3 Uhr im Gaſthof zu Schweſzwitz

tirfungs Festbeſtehend in Sntgumentgt Konzert, Preiskegeln, Blumenverloſung u. Volks

Beluſtigung. Da uns Arbeitern nur das einzige Lokal zur Verfügung ſteht,

originellſten aller Negertänze.
3 Monate lang

im Apollotheater zu Berlin vor
ausverkauften Häuſern aufführten.

r n t W nund Um end nebſt meiner wertenLösch'n Durst, Zeitz Kundſch Seler 8 unterſüten
Naumburgerſtrafze. enoinersta Otto enGeteral- Awrſntetlurng. Schlachte ge e ſt. pie Zäcker.

Freitag Bratwurſt mit nnern, Saale.Tagesordnung: 1. Rechenſchafts- und Jahresbericht. 2. Bericht Frau 4über die ſtattgefundene Reviſion durch den Verbandsreviſor. 3. Neuwahl Vurſwertauf e H. Teichmann Prachtvolle Geſchenke

te Feſt. W Kaffee ſtets friſch gebrannt, ſind meine Porträts, welche ich ſeit3J0 2. Fischer,. k. kao, Swoko- 25 Jahren nach r zen eingeſandten258 Goſenſtraße 7. Jade, Thee in Wer Preislagen. Photographie, auch torbener, in
Sämtliche andere Kolonialwaren u. anerkannt trefflicher We e in Kr Wie

Waſchartikel billigſt. manier oder alsoſtverſand. Bahnverſand. Bruſtbilder von 5 Mk. an. Zu
friedenheit der Beſteller f.

gewabl. Pf. Ver Otto Rosenbaum, Portraitmaler,u Orap nackun Halle a. S., Weidenplan Unterberg Ecke.
21Korinthen vorz à n b. Srundsilet e e

Rosinen, gute, Lettin, SchiepzigerſtraßMandeln, vorzi l. v d. Sretwer zu verkaufen
mpel, Glauchaerſtraße 38

ſo hoffen wir, daß alle Arbeiter unſere Einladung beachten werden. s WeekAuf nach Schweßwitz! als h Pattt genannt: j Legenhnatf ment n und Leipzigerstr. 14,
„Die ereo a Nachtigall“ raretite auf die Mark 15 Pfg. I. u. l. Etage.

onſumverein orwär 9 ür ächt iß und das übrige dovitätenprogramm. abatt gebe. Jch bitte daher die ge- 10 Minuten vom Bahnhof.

und Umgegend. E. G. m. b. H
Montag den 7. September abends 8 U„Lindenhof“, Verahoſſtregee im Reſtaurant

t Aufſichtsratsmitglieder. 4. Anträge der Mitglieder. Anträge müſſen
päteſtens 10 Tage vor der General Verſammlung ſchriftlich beim Vorſtand

eingereicht werden.
Zum Eintritt in die General Verſammlung iſt die Vorzeigung der

Legitimationskarte oder des Mitgliedsbuches h
Der Vorſtand.Konrad Mulrer Paul Hübler.

Crebnitz bei Luckenau.
Den Mitgliedern des Konſumvereins hierdurch zur Kenntnis,

daß unſer Kaſſierer Herr Louis Denhardt nicht mehr im Ver
ein als ſolcher fungiert. An deſſen Stelle iſt Herr Kürhbitzgewählt und bitten wir die verehrl. Geſchäftsleute hiervon gefl. LEEinrientungen, um Ba p.
Kenntnis zu nehmen. Hochachtend rTeppiene. butter, air. Schme 115 Pf. tag der veh

Die Verwaltung. e Döllnitz Weizenmehl v 46 Pf. a T. Leiter. e S.

Geſchäfts Alebernahme. e ei angem ſchweren Leiden mein lieberAllen Freunden und Bekannten zur gefälligen Mitteilung, daß ich das in größter Auswahl. S unſer guter Vater, Bruder,Zigarren- Spezial-Geschaft II. kichmann, Holzpantoffeln e nete e h ne
Franx KoglowakiS von Herrn M. Sehuüler mit heutigem Tage käuflich erworben habe und bitte, ehle Konſumvereinen und Wieder im 31. Lebensjahre. Dies zeigen tiefe h da n meinem Unternehmen zu unterſtützen. gr zie henen mser ehe zu billigen Fabrikprei n betrübt an e e Wanereve d twe

re haus in Halle a. S. und bitte bei Bedarf mich gütig nebſt Sohn u. Familie Mandel.W. rückſichtigen zu S an ver ange Begräbnis da bekannt gegeben.r Kel, Preiskurant umſonſt.Steinweg 1. Große Ulritſtruße st. W Karl Kleine, Poßleb kü I. ür die e a Wenti der Teil-

Feitzer hade- u. Massage- Anstalt e ne ex Zum Wewgrke tto Gvebel ſowie fur den re Gustav Scholz. Peſtalozziſtraße. W Gartenſilhle und Tiſche an Blumenſchmuck meinen herzlichen Dan
Gesffnet von früh 7 Uhr bis abends 8 ühr. Die trauerude WiX zelte unentgeltl. e verlei m

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: A uguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. 5) Halle a. S.
X unt. Bn. 870 an R Woſſe, lle a. An
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2. September.

W Heute abend Frauenverſammklung im
Weißen Roß.

Vor Gott ſind alle Menſchen gleich.
Bei Einweihung der r nächſten Sonntag wird

betreffs Zulaſſung und Plazierung der Anweſenden eine ſcharf
pointierte Rangabſtufung eingehalten. War ſchon mit Genuß8 leſen, wie vor einiger Fen in den hieſigen bürgerlichen

rganen die Beſchwichtigungsräte tätig waren, um die Aus
leſe der r Einweihung der Kirche gnädigſt Zugelaſſenen be
rechtigt erſcheinen zu laſſen, ſo wird es den zahlreichen Heiden
in unſerer Stadt Gaudium bereiten, wenn ſie erfahren, daß
bei der Einweihung die Kirchenbeſucher nach vier Rangklaſſenplaziert werden. Jur Rangklaſſe I gehören der Ober-Polizei-
Inſpektor Weydemann nebſt Gattin und andere Oberbeamte.
Sie bekommen die beſten Plätze im Schiff der Kirche. Dann
kommen der Reihe nach die anderen Berufe, bis die vierte
Rangklaſſe mit den Poſtſekretären, Lokomotivführern, Kaufmanns-
ehefrauen uſw. abſchließt. Jhnen ſind Plätze in der Empore
rn Für Offiziere und obere Beamten iſt „große
Uniform“ vorgeſchrieben. Die niederen Beamten kommen in
„kleiner Uniform“, und für die Ziviliſten iſt Frack mit weißer
Halsbinde vorgeſchrieben. „An einen Gott nur glauben
wir“, wird wohl geſungen werden; aber an vier Rangſtufen
und verſchiedene dicke Geldſäcke glauben wir auch.

Die Folgen des Kaiſerbeſuches
äußern ſich, je näher der 6. September heranrückt, bei denbürgerlichen Vlättern in ganz bedenklicher Weiſe, ſo daß man

das Schlimmſte befürchten muß. Jſt ſchon der lokale Teil
mit nichts anderem angefüllt als Spalierbildungsnotizen und
Liſten der Fürſten und Prinzen die während des Kaiſer-
beſuchs hier Wohnung nehmen, ſo leiſtet ſich geſtern die Halleſche
Zeitung noch einen Extraſcherz, indem ſie mitteilt, daß die
Kaiſerin bereits am Sonnabend hier eintreffe, um
mehrere öffentliche Anſtalten zu beſichtigen. Davon ſoll aberdas Publikum nichts wiſſen; Jhre Majeſtät wolle unerkannt

bleiben und erſt am Sonntag offiziell empfangen werden.
Das Publikum werde hoffentlich ſo taktvoll ſein, dieſem
Wunſche Rechnung zu tragen.

Jſt das nicht allerliebſt? Die Kaiſerin will unerkannt
bleiben, läßt aber erſt durch die Halleſche Zeitung verkünden,
daß ſie da iſt. Das Publikum iſt taktvoll, wenn es am
Sonnabend hübſch ſtille iſt, und patriotiſch, wenn es ſich
am Sonntag die Kehle wund ſchreit. Die Halleſche Zeitung
beglaubigt ihre Meldung durch die feſte Zuſicherung, daß ſie
beſtimmt mitteilen könne, die Kaiſerin ſtatte am Sonnabend
der Stadt W einen erſten Beſuch ab. Morgen verſichert
ſie ebenſo beſtimmt, Jhre Majeſtät habe ihre Dispoſitionen geändert
e perde erſt am Sonntag eintreffen. Wie ſoll das noch
enden

Die kommandierte Kaiſer-Begeiſterung.
Den Kriegervereinsmitgliedern iſt jetzt offiziell vorgeſchrieben

worden, wie ſie ſich als gute Hurrapatrioten bei der Kaiſer-
parade zu benehmen haben. Jn der diesbezüglichen Bekannt-
machung heißt es:

Als Anzug iſt vorgeſchrieben: Dunkler Anzug, gleichmäßig
hohe oder niedrige ſchwarze Hüte oder Mützen, ſchwarze Hals
binde, Verbandsvorſitzende und Fahnenträger weiße Hand-
ſchuhe, Orden und Ehrenzeichen im Original, Vereinsabzeichen,
Landesverbandsabzeichen wenigſtens bei den Verbandsvor-
ſtänden) eventuell auch Bundesabzeichen. Stöcke und
Schirme bei „Stillgeſtanden“ am linken Schenkel;
Hut abnehmen mit der rechten Hand und feſthalten
am rechten Schenkel; Schärpen, Bandeliere. Degen, Ge
wehre, Muſikinſtrumente, Trommeln dürfen nicht mitgebracht
werden. Die Kommandos beim Eintreffen des Kaiſers werden

Halle a. 5.. Donnerstag den 3. September 1903.
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14. Jahrg.

nur vom General z. D. Frölich abgegeben. Die Fahnen
werden nicht geſenkt, das Schwenken der Hüte bei dem
Hurra auf den Kaiſer iſt unzuläſſig.

Am andern Tag kann man in den bürgerlichen Blättern leſen:
Gewaltige Begeiſterung, tauſendfaches Hurra!

Zur Spalierbildung der 400 Mansfelder
ſchreibt uns ein Kenner der Verhältniſſe: Wie wird dieſen
Leuten das ſchlagen, wenn ſie dabei an die am 12. Juni
1900 in Eisleben aus gleichem Anlaß ſtattgefundene Feier
denken, für welche die Mansfelder Gewerkſchaft die ungeheueren
Koſten vorläufig auslegte und dann durch Lohnreduktion von
ihren Leuten einzog?! Natürlich wurde dieſe Lohnreduktion
mit ſchlechten Kupferpreiſen begründet. Gerade zur rechten
Zeit wird der Halbjahrsbericht der Mansfelder Gewerkſchaft
veröffentlicht und darin mitgeteilt, daß ſich in den erſten6 Monaten des laufenden Jahres ein Ueberſchuß von
1732 169. 15 M. ergeben habe, gegen den gleichen Zeitraum
des Vorjahres mehr 1293 125.68 Trotzdem ſcheute man
ſich nicht, im verfloſſenen Winter umfangreiche Lohnreduktionen
vorzunehmen. Mit welchen Augen werden die Berglente dieſendiehenſchaftsbericht anſehen, wenn ſie dabei an ihre eigenen

Löhne denken
Die Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen um 6321

oder 235 Proz. nicht 70 Proz., wie es geſtern irrtümlich
hieß auf der einen Seite und der MillionenUeberſchuß der
Gewerkſchaft auf der anderen Seite zeigen treffend, wie es in
Wirklichkeit im Mansfelder Lande ausſieht. Darüber täuſchen
die „in ihrer kleidſamen Tracht“ Spalier bildenden Bergleute
nicht hinweg.

Verkehrsſtörungen allerwege.
Nicht nur der Verkehr auf dem Waſſer wird unterbunden,

wie wir geſtern durch die Wiedergabe der Bekanntmachung der
Amtshauptmannſchaft Meißen nachwieſen, noch mehr leidet der
zu Lande anläßlich des Stattfindens der Manöver in der Merſe
burg-Weißenfelſer Gegend. Der Landrat des Kreiſes Merſe-
burg, Graf d'Haußonville, macht folgendes bekannt:

Anläßlich der ſüdlich Großkayng am 4. September vor-
mittags 9 Uhr ſtattfindenden große Parade des IV. Armeekorps
werden am r Tage bis nach Beendigung der Parade
nachſtehende Wege geſperrt:

J. Gänzlich für jedey Verkehr:
1. Die Chauſſee Merſeburg Kötzſchen--KleinKaynga.

Dieſe Straße dürfen die in geſchloſſenen Abteilungen
marſchierenden Krieger-Vereine benutzen, ſofern ſie um
6 Uhr morgens ſich bereits auf derſelben befinden.

2. Die Chauſſee Frankleben--Bäumchen.
3. Der Weg Bahnhof Frankleben- GroßKayna.
4. Der Kommunikationsweg Spergau-Groß-Kayna von der

einſamen Rüſter bis Groß-Kayna.
II. von 8 Uhr ab für jeden Verkehr:

Die Chauſſee Merſeburg Weißenfels bis zum Abgangspunkt
der Chauſſee Bäumchen —Frankleben.

Die Fortſetzung iſt freigegeben.
III. für den Wagenverkehr:

Der Kommunikationsweg Groß-Kayna--Roßbacher Denkmal.
Wagen, welche vom General-Kommando ausgeſtellte gelbe

Wagenkarten beſitzen, dürfen die Chauſſeen Merſeburg--Kötz
ſchen Klein Kayna und Merſeburg--Weißenfels, ſowie den
Kommunikationsweg Spergau--Groß-Kayna befahren. Die
Wagenkarten ſind ſichtbar zu tragen. Wagen mit weißer Wagen
karte haben überall freie Fahrt.

Eine Bekanntmachung der Eiſenbahndirektion Halle beſchränkt
ſogar den Güterverkehr. Es heißt darin

Jnfolge des Kaiſermanövers und der damit verbundenen
an grte wird der Güterverkehr auf nachſtehende Strecken

eſchränkt:

Hallegar BVeißenfels, Merſeburg Mücheln.
Von und nach den Stationen Merſeburg und Korbetha und

der Strecke Merſeburg-- Mücheln werden Frachtgüter vom

3. September, vormittags 11 Uhr, bis 4. September abends
nicht befördert.

Milzau- Schafſtädt.
Der Güterverkehr iſt am 4. September vormittags 5 Uhr

bis nachmittags 5 Uhr unterbrochen.
Halle a. Saale Leipzig.

Der Güterverkehr wird am 5. September von vormittags
5 Uhr bis nachmittags 3 Uhr eingeſtellt.

Wenn Sozialdemokraten anläßlich ihres Maifeſtes nur einen
Umzug durch die Straßen machen wollen, wird derſelbe wegen
Störung des öffentlichen Verkehrs verboten. Bei den Ma-
növern aber iſt die Verkehrsſtörung ſtehende Begleiterſcheinung.

Jn der Affäre Mühlpfordt
ſpeiſt das Organ der Handwerkskammer, die Mitteldeutſche
Handwerkerztg., die Mitglieder recht kurz ab. Anſtatt ihnen
Aufklärung zu geben, wie es möglich war, daß Mühlpfordt
12000 M. unterſchlagen konnte, ſchreibt ſie kurz und bündig:
„Auf Grund eines Medizinal-Gutachtens, nach welchem Mühl-
pfordt bei Verübung der Unterſchlagungenze. geiſtig
nicht normal geweſen ſein ſoll und daher für dieſelben
nicht zur Verantwortung gezogen werden kann, iſt Mühlpfordt
auf Beſchluß der königlichen Staatsanwaltſchaft am 21. Auguſt
1903 aus der Unterſuchungshaft entlaſſen und die Strafver-
ſolgung gegen denſelben eingeſtellt.

So, nun wiſſen ſie es. Dafür dürfen ſie auch die Unter-
ſchlagung des Sekretärs durch Nachzahlungen decken.

Ob er antworten wird
Von den Sächſ. Prov.-Blättern iſt am Sonntag die

Auguſtnummer erſchienen, zwei Wochen ſpäter, als ſeinerzeit
angekündigt worden war. Der Dalles ſitzt alſo dem gottes
fürchtigen Blatte ſchwer im Nacken nur mühſam friſtet es von
Nummer zu Nummer ſein ſchuldenbeladenes Leben weiter.
Kein Wort hat das ſonſt ſo fehdeluſtige Blatt auf unſere Mit
teilung, daß ſein Tod beſchloſſen war. Dagegen findet'“ ſich in
der neueſten Nummer folgender Satz:

Die Führer der Sozialdemokratie aber denken nur an ſich,
in ihre Taſchen zum großen Teile fließen die
Arbeitergroſchen. Der Arbeiter muß zahlen, lediglich,
damit die Agitatoren und ſonſtigen an der Parteikrippe ſitzen-
den Führer bequem leben können.

Dieſe blöde Behauptung iſt ja in jeder Nummer der Sächſ.
Prov.-Blätter wiedergekehrt. Wir haben uns bisher nicht die
Mühe genommen, darauf zu reagieren; denn die Arbeiter lachen
über ſolchen Unſinn, und wer ihn glauben will, mag das ruhig
tun. Damit aber die Sächſ. Prov.-Bl. unſer Schweigen nicht
eines ſchönen Tages als Eingeſtändnis auslegen, erklären wir
hiermit die oben wiedergegebenen Behauptungen als gemeine
Verleumdung, und wir verlangen, daß Dr. Gebensleben,
welcher die Sächſ. Prov.-Bl. als verantwortlicher Redakteur
zeichnet, entweder den Beweis für ſeine W erbringt
oder ſie widerruft. Wir fügen hinzu, daß wir nicht unter
r werden, Herrn Gebensleben an ſeine journaliſtiſche
Pflicht zu erinnern, falls er glaubt, ſich durch Ausſchweigen
um die Beantwortung herumdrücken zu dürfen.

Leichenfund. Am Sonntag nachmittag fanden kahn-
fahrende junge Leute einen weiblichen Leichnam hinter der
Rabeninſel in der Saale ſchwimmend. Die Leiche wurde in
das Gebüſch der Rabeninſel gelegt. Obwohl die hieſige Staats
anwaltſchaft davon in Kenntnis geſetzt iſt, lag geſtern,
Dienstag, den 1. September, abends 7 Uhr der Leichnam
immer noch an dem betreffenden Orte.

Walhalla Theater. Nach dem Abſchiedsbenefiz von Otto
Reutter wurde geſtern wieder ein neues zu J Programm
geboten. Ein Wettſtreit, wie ſeinerzeit beim heiligen Rock, iſt
auch jetzt zwiſchen beiden Spezialitätenbühnen ausgebrochen.
Jn beiden gibt es die „Original-Aga“, die ſchwebende

ungfrau aus dem grünen reſp. roten Kaſten. Jm Walhalla-
Theater iſt es die Original-Jlluſion vom PaſſageTheater in
Berlin. Das Elite-Ballett-Enſemble „Erxrcelſtor“,
aus acht Damen beſtehend, bringt den großen Verwandlungs-

Kleines Fenilleton.
Die ſächſiſch thüringiſche kunſtgeſchichtliche Aus-ſtellung, die n in e eröffnet werden ſoll, wird

mit Zuſchüſſen Preußens, der thüringiſchen Staaten und der
Stadt Erfurt veranſtaltet. Dieſe ſtaatliche Hilfe g r
durch den Eifer der diverſen Landesväter, der Ausſtellung
Kunſtwerke aus ihrem Privatbeſitz zuzuweiſen. Das Aus-
m ſcheint ſich nun durch all das ganz und gar
n ſeinen Maßnahmen an die Neigungen und Abneigungen

der oberen Regionen gekettet ühlen. Sie erſtirbt in
Devotion und Angſtmeierei und hat unſerem Erfurter Organ,
der Tribüne, abgeſchlagen, ihr die auf die Ausſtellung be
züglichen, der bürgerlichen Preſſe zugeteilten itteilungen
ebenfalls zuzuſtellen. Das iſt wirklich ein ſtarkes, wenn auch
nicht verwunderliches Stück! Denn erſtens iſt der Bildungs-
drang und Wiſſensdurſt der Arbeiter namentlich dann groß,
wenn es ſich um geſchichtliche Stoffe dreht, und zweitens
ſteht nach dem Ausweis der letzten Reichstagswahlen die
Heute der Erfurter Bevölkerung hinter der Tribüne. Die

erren vom Ausſtellungskomitee verdienen für ihr Verhaltenwirklich was ins Knopſloch

zu

Die Photographie des Mondes. Die Ergebniſſe der
Bemühungen, den Mond zu photographieren, behandelt G.

W. Ritchey von der eft vonerkesSternwaärte im neueſten
Harpers Magazine. Jm Jahre 1840, noch nicht ein Jahr
nach Daguerres Entd If, erhielt Dr. John W. Draper mit
einem kleinen und unvollkommenen Apparat die erſte Mond-
p gtogrgy hie Die Aufnahme des Bildes erforderte 20 Minuten.

ein Sohn, Dr. Henry Draper, machte 1862--63 einen
gewaltigen Sgſhrt indem er ein gewaltiges Spiegelteleſkop

ebrauchte. Au deseinen Photographien war das Bildondes etwas kleiner als 1 330 im Durchmeſſer Selbſt
mit den von ihm verwandten „naſſen Kollodiumplatten“ konnte
er dieſe h togranx en bei noch nicht ſekundenlangem Erxpo-
nieren erhalten. Zehn Jahre ſpäter erhielt Dr. Lewis M.
Rutherford aus Newyort viele ausgezeichnete ſcharfe Mond-
photographien; er gebrauchte dazu ein n anders geform-
tes Jnſtrument, ein deine e dioptriſches Fernrohr mit
einem porrgr ar erbeſſerer“, einer weiteren einſe,durch die ſein Sehfernrohr in ein photographiſches verwandelt
werden konnte. r. Rutherford ſchenkte ſein Fernrohr, ſeine
wertvollen Mondphotographien und andere aſtronomiſche Gegen
ſtände ſpäter der Columbig- Univerſität. Durch die photogra-

hiſchen „Trockenplatten“, ihre Beguemlichkeit und große Emp-n chkeit, wurden faſt unmittelbar umwälzende Ergebniſſe
n der otographie ſchwacher Himmelskörper, von Kometen,
Nebelfl und ſchwachen Sternen mit
der empfindlichen

angem Exponieren
latte erziekt. Photographien der

H werden direkt mit demFernrohr gemacht, das ſelbſt eine große photogra-
phiſche Kamera wird. enn man den Mond mit einem
zwölfzölligen Fernrohr von zehn Fuß Brennweite photo-
graphiert, braucht man nur eine Art Kamera von zehn Fuß
Länge, deren 435 Zoll im Durchmeſſer hat; das ganze
Inſtrument iſt auf Achſen montiert und wird langſam durch
ein Uhrwerk bewegt, ſo daß es der anſcheinenden Bewegung
der Himmelskörper über den Himmel folgt. Man könnte
glauben, daß ein Fernrohr von zehn Fuß Länge eine ſehr
ort Mondphotographie gibt; aber tatſächlich hat das ſo er-
zaltene Mondbild nur einen Durchmeſſer von einem Zoll.
Die Prag des Bildes hängt von der Brennweite des Fern-
rohres ab; die mit dem großen Yerkes-Refraktor, der 63 Fuß
lang iſt rm ten Mondbilder haben einen Durchmeſſer von
ken Zoll. Bei einem Fernrohr von 100 Fuß Länge würde
as Mondbild einen Durchmeſſer von 10 bis 11 Zoll haben

u. ſ. f. Beim Gebrauch eines ſehr langen Fernrohres mit
einer Brennweite von 100 bis 200 Fuß und einem 24- oder30zölligen Objertiv würden jedenfalls viel ſchönere Photo
raphien des Mondes und der Planeten, als man ſie bis

jetzt hatte, erzielt werden können. Wegen der großen Koſten,
ein Fernrohr von dieſer gönge auf die gewöhnliche Art z
montieren und es gegen Wind und Wetter durch eine Halle
zu ſchützen, wäre ein Jnſtrument von dem horizontalen Typus
vorzuziehen; dieſe Form des Fernrohres liegt unbeweglicht zontal, und die Li gravicr der Himmelskörper wer-

den darin durch einen opti vollkommenen gerſieget re
ektiert. Dieſer Spiegel, der auf Achſen montiert i
urch ein Uhrwerk bewegt wird, iſt der W Teil

derartigen Fernrohres, der ſich bewegen muß, um der ar
ſcheinenden Bewegung der Himmelskörper zu folgen. Ein

Fernrohr mit 24zölligem Objektiv und einer
Brennweite von 165 Fuß wird jetzt nach den Entwürfen und
unter Aufſicht Ritcheys in der inſtrumentalen und optiſchen
Werkſtätte der Yerkes-Sternwarte gebaut. Dieſes Fernrohr
wird ein Mondbild von 18 Zoll Durchmeſſergeben bei zwei bis fünf Sekunden Expoſitionszeit.

Rache ſchmeckt ſüß. Vor einigen Tagen war an einem
der Verzehrungs-Steuerämter an der Pariſer Ringmauer eine

im mels körper

und

t und
eines

an

junge Frau feſt enommen worden, die verſucht hatte, unterihren Röcken einige Liter Branntwein eönſchmuggern, Die
diktierte derwurden mit Beſchlag belegt, und man

Schmugglerin die übliche Strafe zu. Am Dienstag nun er-
ſchien die Frau wieder vor dem Tore und wußte durch ihr
abſichtlich ſcheues Auftreten die Aufmerkſamkeit der Steuer-
beamten auf ſich zu lenken. Auf die übliche Frage, ob ſie
nichts zu verſteuern habe, antwortete die Frau verneinend,
allein der Beamte erkannte die Schmugglerin und brachte ſie

unterſofort nach dem Amte, wo ſie einer Leibesviſitation P
age.zogen wurde. Dieſe förderte zwei Flaſchen zuggfſagt, was darin ſei, antwortete die r verlegen: „Trink-

waſſer, nichts weiter!“ Selbſtverſtändlich ſchenkte der Heamte
dieſer Verſicherung keinen Glauben, ſondern er öffnete eine
glaſhe und füllte ein kleines Gläschen, das er, überzeugt,
es ſei wieder Branntwein, auf einen Zug leerte. Er ſchnitt
dann aber ein ſo G Geſicht veg ſeine Kameradenglaubten, er hätte Gift genommen. Die chmugglerin jedoch
verſicherte lachend, ſie habe dem allzu neugierigen Beamten
nur eine ſtark geſättigte Löſung von Seidlitzpulver
zugedacht, die, abgeſehen von den üblichen Folgen, ſeiner Ge-
ſundheit keineswegs ſchaden würde. Wie es eint, will der
auf ſolche Weiſe „abgeführte“ Beamte gegen die Rachſüchtige
die Strafanzeige wegen „Beleidigung eines Beamten in derAusübung ſeines Berufs erſtatten, allein er dürfte davon
Abſtand nehmen, um nicht dem Anwalte ſeiner Gegnerin Ge-
legenheit zu bieten, ſich auf ſeine Koſten weidlich luſtig zu
machen. Vorläufig haben ihn die „üblichen Folgen drei
T lang bös geplagt.ie Reiſe um die Welt in 50 Tagen. Eine Reiſe um
die Welt, die den Weltrekord brechen ſoll, will Mr. J. C.
Doherty vom Junior Conſervative Klub am 9. September
antreken. Doherty hat gewettet, daß er die Reiſe in fünfzig
Tagen zurücklegen wird. Er a ſogar berechnet, daß er ſie
unter beſonders günſtigen Umſtänden in 48 Tagen machen
kann. Er wird ſeine Reiſe in London antreten und mit der
transſibiriſchen Bahn nach Oſten fahren. Bei ſeiner Ankunft
an der Küſte des Stillen Ozeans wird er mit einem fer
der Canadign Pacific-Linie nach Vancouver fahren, mit der
Canadian Pacific-Eiſenbahn Kanada durchqueren und von
New- York aus zurückfahren. Die Wette beſtimmt, daß der
Aufbruch von der Redaktion des Daily Expreß geſchieht und
daß er binnen 50 Tagen zu ſeinem Ausgangspunkt zurückkehrt.

Freie Stunden. Von der von der Parteibuchhandlung
Vorwärts berausgen wen illuſtrierten Romanbibliothek J n
freien Stunden liegen nun die Hefte 32 bis vor,
in denen die Jertreung der mit dem 1. Juli begonnenen
pannenden Romane Die Reg ulgatoren in Arkan-
a s von Fr. Gerſtäcker und Ramuntcho von

Loti enthalteſk ſind. Die wöchentlich erſcheinenden Hefſte
zu 10 Pfg. bilden eine ebenſo preiswerte wie r Unter
altungsſchrift, deren Beſtreben darauß gerichtet iſt, die
Schundromane aus den Arbeiterkreiſen zu verdrängen. Abon-

nenten können jederzeit beitreten.

Ein Naturſchwärmer. enn ich eine ſchöne Gegend ſehe,habe ich immer däs Gefühl, als müßte ich einen tigein gründen.“ ding
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Aus den Nachbarkreiſen.
o Merſeburg. Ein Arbeiterdorado. Ueberall wird

über ſchlechten Geſchäftsgang und Arbeitsmangel geklagt, ſpezen
in der Metallinduſtrie. Bei der Firma B. Herrich u
ſcheint dies nicht der Fall zu ſein; die S läßt von früh5 Uhr bis abends 8 Uhr, am letzten onnabend ſogar bis
12 Uhr arbeiten. Dieſe lange Arbeitszeit iſt ganz und gar
verwerflich, und wie ſteht es nun mit dem Verdienſt ieDreher arbeiten meiſt im Akkord, ſie wiſſen nicht, wie viel es

für ein Stück Arbeit gibt. Der eine erhält dieſes und der
andere das, heute gibt es ſo viel und morgen ſo viel. Frei-
tags müſſen die Dreher ihre Akkordbücher einreichen, und dann
werden die Akkordſäge revidiert, natürlich nicht zu gunſten der
Arbeiter ſondern zum Beſten der Firma. Abzüge von 4 bis
5 M. in der Woche ſind an der Tagesordnung. Und wie
ſind die Akkordlöhne. Bei einer Arbeitszeit von 76 Stunden
die Woche wird 19 bis 29 M. gezahlt, die Stundenlöhne
ſchwanken zwiſchen 15-—-40 Pf. Die Behandlun iſt auch nicht
vom beſten, in der vorigen Woche kam es bald zu einer ſo-
lennen Keilerei zwiſchen Meiſter, Lehrling und Chef. Mit dem
Strafenſchreiben wird auch nicht gekargt, öfter kontrolliert der
Chef ſelbſt. Wer früh um 5 nur einige Minuten zu ſpät
kommt, findet das Tor geſchloſſen und wird erſt um 6 Uhr
eingelaſſen, muß natürlich auch Strafe zahlen. Für Zuſammen-

ſten wird Strafe geſchrieben bis zu 1 M.
enn ſich die Arbeiter nur einmal ihre Lage richtig an

ſehen würden, dann müßten ſie zu dem Schluß kommen, daß
dieſes Anhaltbare Zuſtände ſind. So lars ſie aber keiner
Organiſation angehören, müſſen ſie ſich ſolche Sachen ruhig
gen laſſen und öfters ſagen laſſen; wem es nicht paßt, der
ann gehen. Möchten die Arbeiter der Firma Herrich ſich be-

ſinnen und dem anſchließen, wo ſie von Rechts wegen hinge-
hören, und nicht in ſolche Gewerk- und Klimbimvereine gehen,
die ſich hergeben, Spalier bei paſſender Gelegenheit zu bilden.

o Merſeburg. Vorbereitungen zur Kaiſerparade.
Des öfteren kann man jetzt in unſeren Straßen Reiter ſehen,
zwei Herren und eine Dame; dieſes ſind die Jnhaber der Ma-
ſchinenfabrik Blanck. Wie uns mitgeteilt wird, ſollen die
Reitpferde aus einem Halleſchen Pferdeleihinſtitut entnommen
ſein, damit die Herrſchaften die Kaiſerparade zu Pferde ſich an
ſchauen können. Damit ſich die Herrſchaften ſelbſt Reitpferde
zulegen können, werden die Arbeitsbienen ſo freundlich ſein
und über ſich eine Lohnreduktion ohne Murren ergehen laſſen.

Achtung, Parteigenoſſen! In der letzten Verſamm-
lung des S eretrat chen Vereins iſt ein neuer Vorſtandewühlt. Die Ausrede, die bis jetzt immer gebr wurde,

an mit der Kandidatur Fittag nicht einverſtanden ei,
iſt nicht ſtichhaltig, da Genoſſe M. auſ dem Kreistage dieſelbe
niedergelegt hat. Es ſind viele Arbeiter hier, die ebenfalls Ge
noſſen ſein wollen um etwas zu erzielen und zu ringe iſt
es Pflicht eines jeden, dem Sozialdemokratiſchen Verein beizu
treten, denn nur durch gemeinſame Arbeit iſt ein Vollbringen
möglich. Arbeiter, unter tützt t neuen Vorſtand in ſeiner
Arbeit und erſcheint Mann für Mann in der am Donnerstag
ſtattfindenden Verſammlung, trotz dem Einzugsrummel.

Lützen. Der Verband der Fabrik-, Land undHilfsarbeiter und Arbeiterinnen hält Sonntag, den6. September, ſein 1. Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert, Volks

beluſtigung und abends Ball im Gaſthof zu Schweßwitz ab.
Da die organiſierten Arbeiter in Lützen kein Lokal zu Ver-ſammlungen haben, um über ihre Lage ſprechen zu können, und
deshalb gezwungen ſind aufs Land zu gehen, um unſere Inter
eſſen vertreten zu können, ſo laden wir alle Arbeiter von VLützen
und Umgegend zu unſrem Arbeiterfeſt ein. Arbeiter, Kollegen
und Genoſſen denkt an den Ausſpruch m Herrn Moritz
Schröder der zu der Vokalkommiſſion geſagt hat: Ich will dieArbeiter gar nicht ſehen.“ Nun tut dieſem Mia m den Gefallen

und geht alle nach Schweßwitz.
Bitterfeld. Zurückgekehrt in die elterliche Wohnung

iſt der neunjährige Knabe Kieſewetter, der mit einem älteren
Knaben einen Ausflug nach Leipzig gemacht hatte, dort aber
von der Polizei aufgeſtöbert war und nach Hauſe geſchickt
wurde.

Ueber den von Wilddieben erſchoſſenen Ge-
meinde- Vorſteher von Zſchieſewitz ſei berichtigend vermerkt,
daß der Getötete nicht Goßmann ſondern Beutmann heißt.

eitz. Bevölkerungsziffer. nſege Stadt hatteam 31. Juli 28837 Einwohner. Zu kamen im Auguſt 335, ab
gingen 355 Perſonen. Jetziger Beſtand: 28817 Einwohner.

chleiniz. Was man doch alles f rig ringt,um die Sozialdemokratie zu bekämpfen, darüber belehrt ne

ſtehender Fall: Der Wirt unſeres Lokales, Albert Weißer, Je
bekanntlich Militär-Verbot. Um nun die Wirkungen dieſer
Maßnahme recht fühlbar zu machen, wenn Einquartierung
nach hier kommt, hat der Rittergutsbeſitzer Schneider, welcher
zugleich Amtsvorſteher iſt, einen Wagenſchuppen, welcher früher
als Schmiede benutzt wurde, ausräumen und einige Fuhren
Kies hineinfahren laſſen, ſo daß er jetzt als Wirtſchafts-
raum dient. Die Konzeſſion iſt natürlich erteilt worden und
ſoll die Zeit vom 15. Auguſt bis 25. September rDie Schankgerechtigkeit ſoll e Wirt von Großkaka ausüben.

Und mit ſolchen Mitteln glaubt man uns Abbruch tun zu
können. Die Genoſſen werden um ſo eifri Herrn Weißer
unterſtützen, je mehr die Gegner ihn geſchäftlich bekämpfen.

Langenbogen. Die Sp.ta eleten ei hier einquartierte H Jgre im daflerGaſt ofe eine Glas Bieres wegen in S c
lauf der eine dem anderen mit einem a
gefährliche Wunde im Geſicht bei dte
war jedenfalls eine Hauptader verletzt a ſn n S

troffene erlitt großen Blutverluſt und wurde nfolg wer
mächtig. Nach Anlegung eines Notverbandes würjahnhof Teutſchenthal gefahren und mit dem Satet
See nach der Vulcan Klinik gebracht. Der Täter wijrde

gftet.Eisleben. Der Bal h all ben anövperfelde
oldat, der den Fernſpre ar argt th dadurch, daß derc auf dem Rücken trägt, an dem ſtarken erdraht

der den Apparat mit der Gondel verbindet, vom ent iegenden
on mitgeriſſen und auf dem Boden geſ Wriſt W er

möglicherweiſe mit emporgeriſſen wor

SWerzu c r an u zwarden n gſage e s S T e 5
s fingerbrei m emg e nin r aufw e eh er io Tagen rie S utter gin S
ger r r arrer 9 Kagte ihm r or

z o g e. e drß r 2in ung d a WB. n e des i unne e eg de c Weſen e n en Urteil dürfen alſo in Skung

die i v E 3 harale ißhandlungen ihrer Kinder dur
Pragelpat a ruhig beim richtigen Namen nennen.
Charakteriſtiſch für unſere herrliche Rechtsordnung i es übrigens

daß die Pnt Je ſo entſetzli i mit handehen Kindes üterbanrt

Halberſtadt. Die Gegner rüſten ſich zur Land-
tagswahl. Die Konſervativen haben am Sonntag in
einer Verſammlung einen zweiten Kandidaten aufgeſtellt, und
zwar den Agrarier Dr. Albert-Münchenhof.

Wittenberg. Der Typhus ſoll hier durch die Lumpen-vorräte des feifferſchen Geſchäfts entſtanden ſein, da die
zwölfjährige Tochter des Einwohners Klotzſch mit dem Zer-
trennen von Lumpen beſchäftigt geweſen iſt. Die Lumpen,
etwa 400 Zentner, ſollen verbrannt werden. Den Kranken
geht es beſſer.

Aus dem Reiche.
Berlin. Das Br. mexnbank- Aehn- in r ſog.Berliner „Preſſ etiud hielt ejne Sitzun der beſhigſſen wurde, das von den Direktoren der ine

aufgenommene Darlehen von 25000 M r tzahlen Er beauftragte den Vorſtand, in der ch ten ins

ie erforderlichen Vorſchläge zu machen und durch Umfrage
ſaſtzuſtegen, mit welchen Beträgen ſich die Mitglieder des Klubs
an der Aufbringung der Summe beteiligen wollen.Dresden. Der Feuerbeſtattungsverein Urne in
Dresden hatte eine etitign an den Stad e geſandt, worin
um die Genehmigung r n eines atoriums nKolumbariums in der Vorſtadt rig ge rin rd. Der Rhat beſchloſſen, an das evangeliſche en Jericht
Prer erſtatten und ſich für die Billigung dieſes Planes auszu-
prechen.

wickau. gen Unterſchlagung im Amte ſtand derfrügrri ſilcbreet rator der e in i Krimuitſch chau n

nachmalige Gemeindevorſtand von h z ei Burgſtädt,
Bruno Ender, unter der Anklage, amtliche Gelder in Höhe vonzuſammen über 4000 M. unterſchlagen zu haben. Der 28 Jahre

alte Angeklagte war vom 5, Januar 1807 bis zum 9. April
ahres Erxpedient beim ſtagtrat z zu

Gehalt betrug zuletzt 1500 m ril ſchied er ausdieſer Stellung, un das Amt gls Gemeltbederſtant von

Mühlau rzptreten das er ſog nur wenige Wochen werwaltete, da inzwiſchen ſeine in Krimmitſchau bega ngeneUnterſchiag ungen bekannt geworden z und zu

haftung führten. Ender hat namentlich Gelder, die ve dPriwatperſonen an die Krimmitſchauer Armenkaſſe in alt
von zurückzuvergütenden Armenunterſtützungen an ihn zu
den hatten, vereinnahmt und r ſich verwendet. Der r
chlagene Betrag iſt von Ender und ſeinen Der andten erſetzt
worden. Die Anklagebehörde n e nicht Zuaen mm en. d bei
r Unterſchlagungen der werungs rn fa SeBu führung vorliege, d n nicht t en 3 war und

die Vereinnghmung und ichina, der Kigr ei ſie ſ. in
i

immitſchau. Sein

ſeinem Geſchäftsbereiche S ieſer o dodie Strafkammer nicht an, weshalb ſie z r S e kein Urtei
fällte, ſondern ſich für unzuſtändig erklärte und den Fall zur
Aburteilung vor das nächſte Schwürgericht verwies.
Kottbus. Liebesdrama. Jn der letzten Nacht tötete derSeemann radrich Krauſe ſeine ſenebte die Kellnerin Klarg
Schiem und dann ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe den Kopf,

Breslau. Vom 57 e en ier iſt unterdem Vorſitz des Her za von Ratibor eine neue Beratung g3gehalten worden. Es wurde beſchloſſen den Regierungspräſ
von Oppeln, Breslau und Kegnitz 200 000, 120 ezw.

000 Mk. von den aus Rpirati wenden eingekommenen GeldernW Anrechnung der früher ſchon überwieſenen Beträge zur

Verfügung zu ſtellen, damit in beſchleunigter Weiſe Sgatgutfür die Herbſebeſtellung der Felder beſch afft werden könne.

Altong. Falſchmünzer. Hier wurde eine mit tadel-loſen te ruhen J e r en ügeet
ausgehoben Uhrmacher und arbeiter Leonhard ab
wegen Falſchmünzerei bereits mit Zuchthaus beſtraft, un
der Rede Auguſt Simmerlan ggß r rdengen Münzverdbrechens verhaftet. ihn ſtauf die Herſtellung von Zwwgrſtagen en ver et die b
t aeiup en und von echtem Gelde nur ſchwer zu unter
cheiden ſin
Hatti en MRuhr). ſe. Ein Lehrer

aus Altenderne 6 te in einer Schwurge taper ndlung zuortmund über ie Hauptzeugin, ei z 3 enchülerin, ein dupundeerge is abe. en. rin rte

ſich über den Char ädchens äuß u k m zda er damals 205 Schülerjnnen gehabt un eher
Jndividualität der einzelnen nicht habe St n

Eſſen. Ein netter Hüter der Ordnunreaubeamte Fuhrmann, der bis vor kurzem Farndarg und
als ſolcher bei Hattingen ſtationiert war, iſt u er dem Ver-
dachte, an einem Einbruchsdiebſtahle d Krgrſen zu r
verhaftet und nach Eſſen in Unterſuch miaava baft abge
worden. Es handelt ſich um die Veraze ung einesſchrankes auf dem Eiſen un Stahlwert Henrichshütte, wobei

den Spitzbuben 3000 Mark in die Hände ſielen.
Stuttgart. Mittelſtands-Rettun nweſenheitn Vertretern aus Belgien, n td W n eute we Ka fandngreß r ndung ei e tena e zum

Stu un der ltniſſe tet des ſtatt. errer Beratung wurde die da n e l ierung

nen.
Der Bu-

bandes beſchloſſen, der ſich zur Aufgabe macht, unter

aller konfeſ ionellet bän itiſchen Fra und unter n

auf jede Propagan g u 76 un eines Refo mms, ſo
wie auf 5 einfluſſung t en derg engruppen,
ie Intereſſen des geſamten lſtandes en
Ausſchuſſe und in einem in el zu x diWe eitung
Sekretariat zur S Ichu v re et vium debande e e e

3 Einn

Abzeeg werden konnte. ügelnden Leh e derKinde fingerbreite denen ine a emen ſch kg je i
ihr der Arzt noch nie geſehen, ein Haar inund das ſoll ein Mutterherz nicht n Zorn und zur Empörung

aufſtacheln

er en m. denan e werde m euenaech e n
ſein. Das Verfahren T vopläufi en

Eine unbekannte bebanete Aednthe richtet der Südküſte
tritt ſärhtmet auf, als das gelbegut Verheerungen an;

Letzte Nachrichten.
emeinen Knapp-Eſſen, 2.ſſen u a dem A e r

ure und wurmDie a r ver
r de weil ſie einedes Vereins

Werden e gebe
3 eine W eſondere Entſchä

e Verpflegun c erfordern.lärten, dieſe Entſchädigung ablehnen zu mi fen.

Wien, 2. September. Nach Meldung einer hieſigen Korreſpondenz wird im e hier eintreffende 5 in Wien
keinen Anfenthalt nehmen, ſondern direkt nach Eiſenerz in
Steiermark weiterreiſen, um an den Hofjagden teilzunehmen.

Konſtantinopel, 2. Sept. Die ruſſiſche Botſchaft erhjelt
e Drohbriefe von türkiſchen Patrioten, worin die Ber

tung alles ruſſiſchen Eigentums in der Hauptſtadt in Aus

Arge t Bann nicht r dreundliche Politi rgewaltigung Reichesherſtelle. will faſt ſcheinen, als wäre dies eine neueſag Mache, um eine neue See die Türkei zu
ewinnen. Jmmerhin hat die Botſchaft eiſe Verſärtung ihres

utzes durch die Mannſchaften des Statjionärs angeordnet.
Die Armeekorps in Konſtantinopel, Adrianopel und Saloniki
ſtehen bereit in Kriegsſtärke, die Mehrzahl der Offiziere iſt für
den Beginn des Krieges.

Görlitz, 2. September. Der Streik der
Großſchönauer Goldſchläger iſt beendet. Der
Verband zahlte während 18 Wochen 200000 M.

Paris, 2. Septhr. Während des geren Tagese kgrwtbare itze. Sieben Perſonen ſind an H ſang
verſtorben

ittauer und
etallarbeiter

Briefkalten der Redaktion.
ter. re demokragti tvBeamter e i emg gtiſchen a r rne ber e Erhöhungen dmm en im Gegenteil ſtets den nungen er cw bie 2500 Mk. das Wort geredet.

H. Von 14.68 Mark geh iſt Jhnen nichts gee werden können. I Tripatklage anſtrengen,
Sie zuerſt zum e an zei gehen und dort einen

ühnetermin beantragen. Erſt nachher können Sie beimr Klage ne r eſchmacke würde eine
ne das chen nicht entſprechen. Das Kind muß

ütter gelaſſen werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 20. Auguſt.

rege und ren er Brauer und Helene Richter (Dzondi
Eheſchließungen: geh eher und S e

Brunkal h 8). Se eumeia dein ePetzold nerſtr.S l S.e n n e ehi rn See S.
W Rube C erſtr. 20)marktſtraße 7).Geſtorben: r r W rner S. 5 J. (Advokatenwe c an en glei g. ober 3). Kauf-manns au 61 Aer nom Kerſten83 J. en 14). Arheiter 34 J. chleifweg 9).

Arbeiterin Wnalie 22 J. a u. er ettinMon. (A drechiſtr 30). nen 8 el S. 2
(Fieilſtraße 12).

San z n Minna Jordan (Götſche
aße 1). Leh n er und Melanie Billhardt (Prinzen23 e W t 3 th Karl Aſſie bor n e J ritraneBuggert ine 9 a S rerBeamten eſſe S. die d
Geſtorben: Witwe n 54 J. (Mötzl 9). Oberwärter Vetter 57 J. (Wilhelmſtraße a manns Lüd

heran v de Har 9 Krig z d igr oni ſie
a o

walters Keller (Gr. V ſenſtr. en
Halle in Steinweg 2), 1. Sertember,

lermeiſter Teutloff u. Katharine u Nerir64 e v berg H. S a r Jacob u. dch t ermar taurateur uund L n d r. 12 u ninſtr. 2 74). es
J dte a u nenn Wei S e e h

n n Aen TSchumann S t t F22e 3).un hi e z in n ed gen dorf W m i

a

a r

eſtorben Handels totgeb. lgin erg e i e u
nn n t

Ken e F. reſte de t i. a J Werg.
mwannstreſt).

Onittung.

Für de h Mansfelder:e et e n Sei 1.50 M.
Lſanet nnern von r M.n armer Maurer aus ne 50 Pf. d Viſ.) 4 gt,

m
Für den ZentralAgitationsfonds e tVon den Mansfelder Kreiſen für b hatte a S

uſta m
ng, Kſchaften.du n h hh müſſen ſämtlich

Der Vorſtand.
ie heutige Nummer umfaßt S Seiten.
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Berantworthcher Redakzene Wodart Fette in Hohe.
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